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CEnpfangsadnden aes hauptldritueiters von 10 bis 12. 

vor neuen Pakten Deſterre ichiſch- ungariſche Verhandlungen. — Adria⸗Pakt zwiſchen Italien und Südflawien. 

PAT. Wien, 10. Juli. 
Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös iſt geſtern 

iß der öſterreichiſchen Hauptſtadt eingetroffen. Er wurde 
auf dem Bahnhof von Regierungsvertretern mit Bundes— 
kanzler Dr. Dollfuß an der Spitze begrüßt. 

Der Beſuch des ungariſchen Premiers bezwedt die Be— 
ſprechung wirtſchaftlicher Fragen ſowie der Stellung— 
nahme zu den kürzlich geſchloſſenen Oſtpakten. 

PAT. London, 10. Juli. 
In London wird in politiſchen Kreiſen das Gerücht 

verbreitet, datz Miniſterpräſident Gsmbös im Zuſammen⸗ 
hang mit ſeinem Beſuch in Wien auch nach der britiſchen 

7 

HSauptſtadt kommen ſoll. Wie verlautet, ſoll das öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Verhältnis beſprochen werden. (Man 
jpricht vom Zuſtandekommen einer Perſonalunion.) 

PAT. Paris, 10. Juli. 
Wie der „Matin“ aus Rom erfährt, wird nach er—⸗ 

folgter Unterzeichnung des Viererpaktes und einem Wech⸗ 
ſel auf dem franzöſiſchen Botſchafterpoſten in Rom ein 
Beſuch des franzöfiſchen Miniſterpräſidenten erwartet. 
Sierbei joll, wie verlautet, die Frage eines Adria-Paktes 
beſprochen werden, der zwiſchen Italien und Südſlawien 
geſchloſſen werden ſoll. Als Vorbild ſoll der zwiſchen 
Rußland und der Kleinen Entente zuſtandegekommene 

Pakt dienen. 

Unuruhiges Oeſterreich 
Womit ſich die Polizei beſchäftigt. — Verſchärfter Kurs gegen die Hitlerbewegung. 

Wien, 10. Juli. 

Die Wiener Polizei hat den Retord nächtlicher 
IAwangsgeſtellungen. den ſie kürzlich mit 889 Perſonen 
angegeben hat, in den erſten Morgenſtunden des Sonn⸗ 
tags faſt verdoppelt, indem ſie nicht weniger als 1600 
Rerſonen zwangsgeſtellt hat. 
ainr Es ſcheint ſich hier um ein neues Syſtem der Be— 
v. uhigung zu handeln, da von den Zwangsgeſtellten 400 

rlonen den Patrouillen zur nächſten Wachtſtube folgen 
mußten und nur 50 überhaupt im Polizeiarreſt behalten 
wurden. Vermutlich iſt dieſes Syſtem auf die 

Verſchärfung des Aurſes gegen die Nationalſozialiſten 
zurückzuführen, von der Bundeskanzler Dollfuß in einer 

1 .5* J 
am Sonntag nachmittag abgehaltenen Verſammlung 
ſprach, indem er ein noch rückſichtsloſeres Vorgehen ankün— 
digte. Dollfuß erklärte dabei u. a. „Man will unſeren 
Fremdenverkehr ſchädigen, uns im Inlande und Auslande 
verleumden. Lumpen, deren man nicht habhaft werden 
kann, ſtreuen die gemeinſten Verleumdungen und Ver—⸗ 
dächtigungen aus“. Einige Sätze ſpäter heißt es dann 
aber: „Wenn Deutſchland auf der Baſis vollkommener 
Ehrlichkeit und vollkommener Gradlinigkeit mit Oeſter— 
reich verkehrt, dann würden auch die letzten Schwierig⸗ 
leiten und Spannungen beſeitigt werden“. 

v 

Im Lande Salzburg iſt die Aufnahme der Sendun⸗ 
gen des bayriſchen Rundfunks und deſſen Verbreitung 
durch Lautſprecher verboten worden. 

— — —— — — —— —————————— 

Der neue preußiſche Staatsrat 
F Der von Göring ernannte neue preußiſche Staatsrat 
Eeht aus dem preußiſchen Minifterpräfidenten und 

taatsminiſter, ferner aus 50 durch den preußiſchen Mini— 
erptaſidenten ernannten Perſonen. Vorausſetzung für 

ie Ernennung iſt ein Lebensalter von 25 Jahren. deut— 
Staatsbũrtgerjchaft, Wohnſitz in einer deutſchen Pro— 

8 Bei der Ernennung der Staatsratsmitglieder ſieht 
dFejſet drei Gruppen von Staatsräten vor. Zur erſten 

gehören die Staatsſekretäre. Die zweite Gruppe von 
idern beſteht aus Führern der national⸗ 
ua niſtnchen ing, die dritte Gruppe aus Führern 
F Kirchen, von Wirtſchaft, Arbeit, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
7* ſonſtigen um Staat und Volk verdienten Männern. 

ſulieder dieſer Gruppe ſind auf Lebenszeit Staatsräte, 
* nicht beſondere Umſtände eintreten während die 

tglieder der zweilen Gruppe für die Zeit ihrer Führer⸗ 
haſt innerhaib der nationaiſoziatiſtiſchen Padiei ernannt 

rden. Dem nur beratenden Charatter dieſer neuen 
8 tseinrichtung entſpricht es, daß die Sitzungen des 

aatspates nicht öffentlich ſind und Abſtimmungen nicht 
ſta inden. Es iſt alſo keine parlamentariſche Ein rich⸗ 
ung, ſondern eine beratende Führergemeinſchaft. 

Engliſche Stimme zu den nationalſozia- 
liſtiſchen Arbeitslagern 

London, 10. Juli. 
Ein Sonderkorreſpondent des „Daily Expreß“ ſchil⸗ 

denr den tiefen Eindruck den er bei einem Beſuch in rhein⸗ 
ländiſchen Arbeitslagern empfangen hat, und ſagt, eines 
dee ſchwierigſten Weltprobheme, nämlich die Aufrechter⸗ 
holtung der Moral der Arbeitsloſen, werde von den Na⸗ 
tibnalſozialiſten in bemerkenswerter Weiſe in Angriff ge⸗ 
nommen. Anſtatt den Arbeitsloſen zu erlauben, durch 
Müßiggang in ein verbrecheriſches Leben hinabzugleiten 
und körperlich zu verwahrloſen, würden ſie mit militäri— 
ſcher Diſziplin ausgebildet und mit nützlichen öffentlichen 
Arbelten beſchäftigt. Jeder Arbeiter könne das Lager ver⸗ 
laſſen, wann er wolle; aber den meiſten gefalle das harte 
Leben nach der traurigen Erjahrung der Untätiakeit 

Schwere Straßenkämpfe zwiſchen politiſchen 
Segnern v 

London, 10. Juli. 
Zu ſchweren Straßenkämpfen kam es zwfichen Anhän⸗ 

gern des Orange-Ordens (antibatholiſch eingeſtellt) und 
politiſchen Gegnern während des Wochenendes in Glas—⸗ 
gow und Liverpool. In Glasgow wurden Seitengewehre, 
Meſſer und Waffen benutzt. Etwa 15 Peyſonen, darunter 
mehrere unbeteiligte Zuſchauer, wurden verletzt. 50 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. 

Boi den Zuſammenſtößen in Liverpool wurden zwei 
Perſonen verwundet und 6 verhaftet. Die Menge bewarf 
die Poliziſten mit allen möglichen Wurfgeſchoſſen, ſo daß 
dieſe mit dem Gummiknüppel vorgehen mußten. Mehrere 
Fenſterſcheiben wurden eingeworfen. 

Erhöhung der Löhne in Uskl 
Rooſevelt nützt ſeine Vollmachten 

Waſhington, 10. Juli. 
Auf Grund der dem Präſidenten in dem Geſetz zur 

Induſtrieerholung eingeräumten Vollmachten hat Präſi⸗ 
dent Rooſevelt die erſte einſchneidende Verordnung unter⸗ 
zeichnet, um eine Erhöhung der Löhne und eine Unter⸗ 
bringung der Arbeitsloſen in den Betrieben zu erzwingen. 
Die Baumwollinduſtrie wird dadurch gezwungen, die 40⸗ 
Stundenwoche und einen Mindeſtlohn von 12 Dollar ab 
17. Juli einzufjühren. Weitere ähnliche Maßnahmen in 
anderen Induſtrien ſind bald zu erwarten, um die Durch⸗ 
führung des Erholungsprogramms ſicherzuſtellen. Die 
angekündigten Strafmaßnahmen gegen den Lebensmittel⸗ 
wucher werden zurzeit noch eingehend beſprochen. Ihre 
Verfügung iſt gleichfalls in den nächſten Tagen zu er— 
warten. 

Anazelgenpreiſe: Die 7geſpaltene Milimeterzeile 15 Gr. die p. Re⸗ 
tlamezeile (m) 60 Gr. Eingeſandtes pro Textaeile 220 Gr. Fur AÄrbeit⸗ 
ſuchende Vergünſtigungen. Klein⸗Anzeigen bis 18s Wörter 31. 1.60, jedes 
weitere Wort 10 Groſchen. Ausland: 800/. Zuſchlag. Pojſtſche 
Wyvud. „Libertas“, Lodt, Nr. 60680 W 
Deuniſchland: Dresdner Bank, Berlin Wes6, Konto Rrt. 561097/26 Libertas“. 

ſchenlen und ſich darüber zu verbreitern. Ausführlich ge⸗ 

Eimewres 20 Grofchen 

o Fe·wo arszawo. Zahhlſtelle fͤre 

Wie es der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland geht 

Seit dem 1. Juli erſcheint wieder, diesmal als Vier 
teljahrsſchrift, die in deutſcher Sprache geſchriebene „Kul⸗ 
turwehr“, Zeitſchrift der Minderheiten in Deutſchland, die 
für ein halbes Jahr ihr Erſcheinen eingeſtellt hatte. Wach — 
den Alarmnachrichten, die in den letzten Monaten in der 
polniſchen Preſſe immer wieder von Gewalttaten gegen 
die poiniſche Minderheit, von Unterdrückung und Verfol⸗ 
gung berichteten, müßzte man erwarten, daß dieſes Heft, 
das für Wahrung der Minderheitenrechte und Minder⸗ 
heitenſchutz eintriit, angefüllt ſein müſſe mit den Darſtel⸗ 
iungen aller dieſer Vorgänge. Aber das 20 Seiten ſtarken 
Heft, das getreulich die Vorfälle des erſten halben Jahres 
1933 regiſtriert hat, kann nur etwas mehr als eine Seite 
mit den „Aktionen gegen die polniſche Minderheit“ fül⸗ 
len. Insgeſamt ſindm 90 Fälle regiſtriert worden, von 
denen allein 60 auf Deutſch-Oberſchleſien entfallen (die 
Gegenrechnung in Polniſch-Oberſchleſien dürfte höher ſein). 
Aus allen anderen Gebieten, Oſtpreußen, Berlin, Rhein⸗ 
land, Weſtfalen und der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
ſind die Zahlen entſprechend geringer. Aus der Millio⸗ 
nenſtadt Berlin waren zwei (!) Fälle von Entlaſſungen 
aus der Arbeit bekannt. Die Zeitſchrift begnügt ſich mit 
der ſummariſchen Aufſtellung allgemeiner Angaben, wie 
Mißhandlungen, Verhaftungen, Verbot polniſcher Vergnü⸗ 
gungen, Hausſuchung, Aufhebung von Verſammlungen 
uſw., ohne einem einzigen Fall ſtärkere Beachtung zu 

ſchildert werden an anderer Stelle nur die Einſchreitun⸗ 
gen gegen die Fronleichnamsprozeſſionen, an denen die vol⸗ 
niſchen Katholiken mit polniſchen Fahnen, Standarten und 
Aufſchriften teilnehmen wollten, was ihnen von ihren 
Pfarrern unterſagt wurde. F 

Menn dieſer Kronzeuge, der ſich zum Anwalt ganz be 
ſonders für die polniſche Minderheit in Deutſchland macht, 
aus einem halben Jahr nicht mehr zu berichten weiß, dann 
kann die Lage der polniſchen Minderheit wohl kaum als 
gedrüdt und rechtlos bezeichnet werden. Die deutſche Preſſe 
in Polen könnte jedenfalls für denſelben Zeitraum einen 
anderen Sammelband herausbringen, in dem ſchon die 
beiden Kapitel Schulnot und wirtſchaftlicher Boykott recht 
umfangreich werden dürften. prꝛ.— 

Verurteilter deutſcher Redakteur 
Ein Monat Gefängnis und ſechs Wochen Haft. 

Der verantwortliche Redakteur des „Oberſchleſiſchen J 
Kuriers“, Theo Kroczek, hafte ſich vor dem Königshütter 
Burggericht in nicht weniger als ſechs Preſſeprozeſſen zu 
verantworten, von denen die meiſten „Nachklänge“ der 
unruhigen Tage der letzten Monate darſtellen. Wieder⸗ 
holt waren die Berichte über die Vernichtung deutſcher Zei⸗g 
tungen beſchlagnahmt worden, ebenſo Meldungen über an⸗9 
dere Ausſchreitungen. 5 Solcher Konfiskationen bildeten die 
Unterlagen deram Freitag verhandelten Prozeſſe. In 2 Fäl⸗ 
len entſchloß ſich das Gericht zurVertagung, weil es die Rot⸗J 
wendigkeit der vom Angeklagten beantragten Zeugen⸗3 
vernehmungen anerkannte. In drei Fällen wurde Redak⸗ 
teur Kroczek zu insgeſamt ſechs Wochen Arreſt und 1653 
Zloty Peldſtrafe verurteilt. Im ſechſten Prozeß, der uß⸗J 
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ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, lautete 
die Anklage auf Verrat militäriſcher Geheimniſſe, weil imF 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ eine Meldung über die Lieferung 
von engliſche Tanks an Polen veröffentlicht worden war. 
Die Meldung ſtammte aus der engliſchen Preſſe und war 
von dort aus in deutſche Nachrichtenbüros und in die deutat 
ſche Preſſe übergegangen. Der Angeklagte erklärte, geſtützt 
auf dieſe Tatſachen, daß von einem Verrat mililäriſcher 
Geheimniſſe nicht die Rede ſein könne, nachdem engliſche 
und deutſche Zeitungen dieſe Nachricht ſchon längſt ver⸗ 
öffentlicht hatien. Der Sachverſtändige, Hauptmann Dok⸗ 
tor Hanuſſek vom Diviſionsſtab Kattowitz, exklärte jedoch, 
daß ſolche Veröffentlichungen trotzdem unter die Beſtim⸗ 
mungen über den Verrat militäriſcher Geheimniſſe fallen. 
Das Gericht erkannte auf einen Monat Gefängnis und 
550 Zloty Leldſtrafe. 

Aus Kiel wird gemeldet: Gin ſchweres Motorraduw 
glück ereignete ſich auf der Hamburgor Chauſſee. Ein ju⸗ 
g Motorradfahrer Clauſſen fuhr mit großer Goſchwen 
Digkert gegen ein Laſtauto, der Fahrer wurde auf, dez 
Sdbelle getoͤet. Die auf dem Soziusſitz mitfahrende Braut 
des Fahrers wurde durch die Wucht des Zuſammenpralles 
mehtere Meter weit geſchleudert und blieb mit Schädel⸗ 
brüchen ebenfalls tot liegen. FJ 

J 
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Montang, den 10. Juli 1933. 
Das Große nur bleibt ewig. unvergefſſen und hat kein Ende 

dn dem —S—— Welt. 
Theodor Körner, Zriny. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1509 * Der ſchweizeriſche Reformator Johannes Calvin in 

* —ã———— I.« der Echw p ilhelm J. der Schweiger, Prinz von Oranien, in 
Delft ermordet 1838). 

4 3 Der Staatsmann Rudolf v. Bennigſen in Lüneburg 

1936 4. Dex General und Militärſchriftſteller Friedrich v. Bernhardi in Kunnersdorf in Schlefien 1849). J w 

Sonnenaufgang 3 Uhr 30 Win. Untergang W Uhr 3 Min. 
Mondunterganag 7 Uhr 10 Min. Aufgang 21 Uhr 41 Min. 

Die heifeſten Gegenden der Erde 

erſchiedene Urſachen, ſo die Verſchiedenartigkeit der Mee⸗ 
ꝛesſtrömungen. die Richtungen der Winde und auch die un⸗ 
gleiche Verteilung von Land und Meer auf der Erde, bewir⸗ 
ken es, daß die heißeſten Gegenden nicht unmittelbar unter dem 
Aequator liegen. In Afrita iſt die größte Hitze anzutreffen 
in der Wüſte Sahara, im Sudan und in der Libyſchen Wüſte 
Der höchſte Hitzegrad auf der geſamten Erde wurde bisher in 
einigen Oaſen der Sahara gemeſſen; er betrug annähernd 68 

Grad Celfius im Schatten. Derartige Hitzegrade konnten auch 
in den heißeſten Gegenden des Sudans und der Libyſchen 

Wuſte noch nicht feſtgeſtellt werden; doch kommen in ddeſen Ge⸗ 
genden Hitʒzegrade von 48 bis 50 Grad Celſius jedes Jahr vor. 

Der zwerthöchſte Hitzegrad iſt bisher im Innern Kaliforniens 
ermittelt worden. Dort gibt es ein etwa 150 Meter unter dem 

Meeres ſpiegel liegendes Tal, das wegen ſeiner ungemeinen 
vSitze von der Bevölkerung Death Valley i(Todestal) genannt 
wird. In dieſem Teil wurde einmal eine Hitze von 58 Grad C. 

koſtgeſtellt, doch war man dabei noch nicht in den tiefſten Teil des 
Zales eingedrungen, wo die Hitze noch größer iſt. Sumartra, 
Borneo und Celebes werden dom Aequator durchſchnitten; in⸗ 

folge der abkühlenden Meeresumgebung ſind aber nicht dort 
die höchſten Sitzegrade zu verzeichnen, ſondern in Arabien, Me⸗ 

ſopotamien. in Teilen von Oſtendien, Verſien und Afghaniſtan, 
in Siam, Anam und in Tongking. Außer in Kalifornien iſt 
die Hitze noch beſonders groß in Arizona und in Teiten von 

Mexrito, weiter im Innern Auſtraliens, in den Zentralgebieten 
von Braſilien und in der großen Wildnis im Suüden Ameritas, 
die den Namen Gran Chaco führt. In allen dieſen Gegenden 
ſind vitzegvade von 50 Grad Celſius häufig. Da wir in Mit⸗ 
itelenuropa an heitzen Sommertagen auch vofter Temperaturen 

von 35 Grad Celſius haben, erſcheint der Unterſchied gar micht 
mehr beſonders groß, doch iſt dabei zu bedenken, daß bei uns 
eine Hitzewelle gewoͤhnlich nicht allzulange dauert, wogegen ſie 

in den heißeſten Gegenden oft wochen⸗ und monatelang anhäãlt. 
J. L. 

Deulſcher Kou�ſul im Urlaub 
Am 10. d. M. hat der Deutſche Konſul, Herr Dr. Molly, 

ſeinen diesjährigen Sommerurlaub angeireten und wird 
ca. 5 Wochen von Lodz abweſend ſein. Seine Vertretung 

IJ hat während dieſer Zeit der Kanzlier des Konſulats, vhert 
Kurſchat. 

J B., Vom Zufuhrbahnwagen geſtürzt. Geſtern abend n 
750 Uhr ſtürzte der 15 Jahre alte Herſch Milewſti — — 

ror dem Hauſe Limanowſkiſtrahe 183 von einem Wagen der 
Ituhrbedn an den er ſich gehängt halte. Er erlitt ſchwere 

RKorperverletzungen und mußte ſofort in ein Krankenhaus über⸗ 
geführt werden. 

Auf Beſuch beĩ den Ferienkindern 
Nicht alle unſere Ferienkinder, die nach Deutſchland 

„Fehren, haben Verwandte in Deuiſchland. Darum iſt es 
die Sorge des Wohlfahrtsdienſtes, ſolche Kinder, die kei⸗ 

unen Platz in einem Kinderheim bekommen können, in 
einer ſogenannten Landpflegeſtelle unterzubringen, wo das 
Kind ſich 5 Wochen lang in freundſchaftlicher Pfiege und 
Betreuung recht erholen kann. Erfreulicherweiſe waren in 
dieſem Jahr außer im Rheinland, Brandenburg, Hanno⸗ 
ver und Pommern, die ſchon immer zahlreiche Landkinder 
„Aufgenommen hatten, beſonders viele Plätze in Medlen⸗ 
Bburg⸗Schwerin und um Hamburg herum zur Verfügung 
geſtellt worden. Mecklenburg⸗-Schwerin hat ſich mit wah— 
rem Feuereifer zur Aufnahme auslanddeutſcher Kinder ge⸗ 

meldet, die nicht nur aus Polen, ſondern auch aus der 
Tichcechei und dem bedrängten Saargebiet mit ſeiner Berg⸗ 

arbeiternot dorthin kommen. 
Wer unſere Kinder dort beſuchen will, kann faſt auf 

afeder Station zwiſchen Neuſtrelitz und Roſtock ausſteigen, 
kann dann eine hübſche Fahrt machen durch die weiten 

Felder mit den in verſchwenderiſcher Fülle gerade jetzt 
blühenden Holunderbüjchen, durch die hohen Buchenwäl⸗ 

1 
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Die neuen Beſtimmungen 
über die Verſicherung der Kopfarbeiter 

Die Unterſtützungen für erwerbsloſe Kopfarbeiter 
werden nach wrſ igirg Beſtimmungen bis zu 9 Monaten 
nur denjenigen erwerbsloſen Angeſtellten wverlängert, die 
mindeſtens 30 Monate verſichert geweſen ſind, ſowie aus⸗ 
nahmsweiſe denjenigen Erwerösloſen, die 24 Verſiche⸗ 
rungsmonate aufweiſen können, außerdem ſolchen, die über 
60 Jahre alt ſind. Eine Verlängerung der Dauer der 
Unterſtützungen um einen Monat erfolgt für diejenigen 
Angeſtellten, die mindeſtens drei Familenmiiglieder 
unterhalten und mindeſtens 18 Monate verſichert geweſen 
ſind, ſerner um zwei Monate für Erwerbsloſe mit dve 
Familiengliedern nach 24monatiger Verſicherung. Die 
Söhe der Unterſtützung wurde vom 8. Jubi um nachſtehen⸗ 
de Sätze herabgeſetzt: ſüür Gehälter von 120 bis 150 Z3loty 
monatlich um 5 Prozent, von 150 bis 170 3loty um 7 Pro⸗ 
zent. von 180 bis 220 31. um 9 Prozent, von 220 bis 260 
Z1. um 12 Prozent, von 260 bis 300 31. um 13 Prozent, 
don 300 bis 3660 Zi. um 15 Prozent, von 860 bis 420 31. 
um 16 Prozent, von 420 bis 480 31. um 18 Prozent, von 
480 bis 560 31. um 20 Prozent, von 560 bis 640 31. um 
22 Prozent und von 640 bis 720 31. um 25 Prozent. 

Wieder einmal Streitdrohung der Kaſſen⸗Hebam⸗ 
men. Die Hebammen der Krankenkaſſe haben ſich an die 
Direktion der Krankenkaſſe mit dem Erſuchen gewandt, die 
Hebammen⸗Bezirke abzuſchaffen und die Gebühren für jede 
Seburt um 5 31. zu erhöhen. Die Einrichtung der Hebam⸗ 
menbezirle hat ſeinerzeit großen Unwillen hervorgerufen, 
doch belcueß die Direktion dieſe Neueinrichtung verſuchs⸗ 
weiſe beizubehalten. Die Hebammen begründen ihre For⸗ 
derung damit, daß ihnen die Arbeit durch die Einteilung 
in Bezirke ſehr erſchwert wind. Die Hebammen drohen, 
im Falle der Nichtberüchſichtigung ihrer Forderungen in 
den Streik zu treten. 

p. Auto fährt in Schaufenſter. An der Ecke Naru⸗ 
towicz⸗ und Kilinſkiſtraße wollte geſtern der Wulczanſka⸗ 
ſtraße 211 wohnhafte Schofför Joſef Fijolek, der ein Pri⸗ 
vatauto lenkte, einer Frau und einem Kinde ausweichen. 
Dabei machte er eine allzu ſcharſe Wendung und fuhr in 
das Schaufenſter eimes Fiſchel Sacharow, das vollkommen 
zerſtört wurde. Auch das Auto wurde erheblich beſchädigt. 
Fijolek wurde leicht verletzt. 

Drewiez und der Staatsanwalt appellieren 
.Bekanntlich wurde vor einigen Tagen der 36 

Jahre alte Jan Drewicz wegen verſuchter Eiſenba hnatten⸗ 
tate zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt. Wie wir jetzt er⸗ 
fahren, legen ſowohl der Staatsanwalt als auch der Ver⸗ 
urbeilte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 

Der Herr am Badeſtrand 

* 
Strandhoſe aus weicher Wolle mit angearbeitetem Gurt, 
der durch eine Gummieinlage in ſich dehnbar iſt. Die Hoſe 
iſt weit gehalten. — Gute Form eines Badeanzuges aus 
geſtreiftem Ober- und einfarbigem Unterteil mit weißem 
Gurt. — Bademantel aus Frottéſtoff mit andersfarbigem 
Schalkragen und Aermelaufſchlägen in zweireihiger Form. 
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der und vorbei an den hunderten kleinen Seen, die den 
Binnenlandkindern den Oſtſeeſtrand erſetzen, wie es z. B. 
der Müritzſee im beſonderen Maße tut. Aber auch bis 
an die Oſtſee iſt die Reiſe der „Landkinder“ gegangen, in 
die herrliche alte Seeſtadt Wismar und in die vornehmen 
Oſtſeebäder Doberan und Warnemünde. Ueberall können 
ſie ſich nach Ferzensluſt austoben. Nicht nur auf den 
großen Bauernhöfen und Gütern, ſondern auch in den al⸗ 
ten Städten Roſtock, Schwerin, Wismar und Güſtrow iſt 
auj den weiten Plätzen um die alten Kirchen herum, 
auf den alten Burgwällen und Stadtgräben und am Ha—⸗ 
fen genügend Platz dafür. 

Neben allem Neuen, das unſere Kinder ſehen und 
hören und ſtaunend in ſich aufnehmen, iſt beſonders wich⸗ 
tig und intereſſant die Erlernung des Plattdeutſchen. Das 
gab im Anfang manches vergnügliche Mißverſtändnis, 
aber auch manche Heimwehträne wurde dadurch hervor—⸗ 
gerufen, weil das Pflegekind ſich unverſtanden fühlte und 
die Herzlichkeit des plattdeutſchen Willkommengrußes nicht 
recht begriff. Zur plattdeutſchen Sprache gehören auch 
niederdeutſche Sitten und Bräuche, die unſeren Kindern 
fremd ſind, auch ein paar Gerichte, die ſie in den erſten 
Tagen nach dem alten Sprichwort: „Wat de Bur nicht 
kennt ..“ ablehnten. Dazu gehörte bei einem Kinde 

c. BPilzvergiftung. In ihrer Wohnung in der Malinowa⸗ 
ſtraße 15 wurden geſtern der 39jährige Antoni, deſſen Zjährige 
Frau Michalinag und die beiden 12 und 16jährigen Staniſlawa 
und Alicjg Gaſiorek in beſinnungsloſem Zuſtande aufgefunden. 
Alle vier Perſonen hatten zu Mittag Pilze genoſſen, nach deren 
Genuß ſie erkrankten. Erſt durch Nachbarn wurde man auf, den 
Zuſtand der vier Vergifteten aufmertſam und rief einen Arzt 
herbei, der alle vier ins Krankenhaus nahm. 

p. Ueberfahren. An der Halteſtelle in Radogoszez wurdt 
geſtern die 25 Jahre alte Genoweva Niedzwiecka. 28. Kam. 
Schützenregimentſtratßze 24, von einem Zufuhrbahnwagen über⸗ 
fahren. Sie trug ſchwere Körperverleßzungen und einen Bein— 
hbruch davon. Die Rettunagsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und 
überführte ſie in das Radogoszczer Krankenhaus. — An der 
Ecke Petrikauer- und Czerwonaſtraße wurde geſtern die 32 Jahre 
alte Zofija Grabowſta, Grabowaſtraße 18, von einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie Nr. 11 überfahren. Die Frau twug devart 
ſchwere Körperverletzungen davon, daß ſie von der 
bereitſchaft in das Bezirkskrankenhaus übergeführt werden 
mußte. 

p. Kinder nicht ohne Aufſicht laſſen. In der Malopolſta⸗ 
ſtraße 30 ſtürzte geſterrn die Zjährige Johanna Adambiewicz 
in einen Bottich mit kochendem Waſſexr. Obgleich das Kind fo— 
fort herausgezogen wurde. hatte es bereits furchtbare Brüh⸗— 
wunden davongetragen. Es wurde von der Rettungsbeveit⸗ 
ſchaft in das Anne-⸗Marien⸗Krankenhaus übergeführt. 

B. Meſſerſtecherei. Während einer Meſſerſtecherei wurde 
geſtern abend der Pomorſkaſtraße 125 wohnhafte 22jährige An⸗ 
toni Lapsz durch Hiebe mit ſtumpfen Gogenſtänden und Meſſer-— 
ſtiche derart ſchwer verletzt. daß er in bedenklichem Zuſtand in 
ein Krankenhaus übergeführt werden mußte. 

Der Dollar: 6 Zlolu! 
B. Seute vormittag wurde der Dollar im Priwab⸗ 

verkehr mit 6 3loty angenommen. Die Reichsmark wurde 
mit 2.12 31. gekauft. Der Golddollar ſteigt. Er koſtete 
9.35 31. Für den Goldrubel wurden 4.95 31. gezahlt. 

Lodzer Witz vom Tage 
„Wijſen Sie kein ſtilles Plätzchen für mich, wo man 

von der Welt nichts ſieht und hört?“ 
„O ja, kommen Sie in mein Geſchäft!“ 

Rundfunt⸗Preßſte 
Dienstag, den 11. Juli 

Aõnigswuſterhauſen. 1634,9 M. 06.00: Gymnaſtit. 08,835 
Gymnaſtik für die Frau. 14,00: Unſere Romantiker (Schallpl.). 
15115: Abſchied und Wandern. 2,00: Kurkonzert. 21,15: 
Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 23,00 - 24,00: Konzert. 

Leipzig. 8806 M. 2025: Aus deutſchen Landen. 
Seiisberg. 2765 M. 19,00: Stiunde der Nation. 21,20. 

Konzert. 
Breslau. 325 M. 20,00: Offenes Sinmgen. 23,0524,00 

Unterhaltungskonzert. 
a Siuiigart. 360.6 M. 20,00: Unterhaliungskonzert. 21,30: 

onzert. 
Langenberg. 472,4 M. 18,15: Mein ſchwerſter Tag. 20,48: 

Sinfonie konzert. 
Wien. 517.5 M. 19.,40: Unterhaltungskonzert. 21,00: Sin⸗ 

foniekonzert. 22,30; Tanzmuſik. 
Vrag. 488,6 M. 1940: Harfentonzert 
VBudapeſt. 505 M. 1910: Konzert. 21,80: Zigeuner⸗ 

kapelle. 

Mittwoch, den 12. Juli. 
Asbnigswulterhauſen. 16349 M. 06,00: Gymnaſtit. 08,35 

Gymnaſtif für die Frau. 19,00: Orcheſterkongert. 28,00 -24,00: 
Tanzmuſik. 

München. 532,.9 M. 20,10: Bunter Abend. 28,00: Stefan 
George zu jeinem 65. Geburtstog. 

Leipzig. 389,6 M. 18,25 18,55. Stefan Geopge. 21,20: 
Voltsmuſit. 22,20: Tanzmuſik. 

Königsberg. 217,1 M. Konzert aus Zoppot. 18,00; Bü⸗ 
cherſtunde. 18.25: Tannhäuſer-Licder. 21,40. Wilhelm Buſch. 

Breslau. 320 M. 18,05: Unterhaltungskonzert. 21,10: 
.. ins junge Morgenrot. 22 55 2400: Tanzmuſtk. 

Stuitgart. 3606 M. 16,i168. Märchen für die Kleinen. 
21,00: Enrico Caruſo und ſeine Partner. (Schallplſatten). 21,85 
Johannes Brahms. 

Langenberg. 4724 M. 20,10: Stefan George. 21,15: 
Unterhaltungskonzert. 2245: Tangzmuſtk. 

Wien. 51753 M. 1900: Fideles Wien. 19,40: Kongert 
22,00: Konzert. J Prag. 488,6 M. 19,25: Klavinettenvorträge. 20,05: Pro⸗ 
menaden tongett. 

Sudapeit. 55055 M. 20,00: Konzert. 22,10: Zigeuner⸗ 
dapelle. 

I - 

y. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. K. Lein⸗ 
weber. Pl. Wolnosci 2: J. Hartman. Miynarſtaſtr. 1: W. Da⸗ 
nielecki. Petrikauer Str. 127: A. Perelman, Cegielnianaſtt. 32; 

geapper. Wulczanſtaſtr. 3773 F. Woicicki. Napiurkowſti⸗ 
aße 27. 

Erdbeeren mit Milch, wobei man doch wirklich nicht von 
ſchlechter Verpflegung reden kann. 

Ganz ähnlich wie in Mecklenburg verleben unſere 
Kinder die Ferien in den großen Bauernhöfen um Ham⸗ 
burg und Lüneburg, wo ſie auch alle Köſtlichkeiten des 
großzügigen Landlebens kennen lernen. In Lüneburg 
ſiud 20 Jungen in einem Kinderheim untergebracht und 
werden dort von ſo vielen Seiten beſucht und verwöhnt, 
daß ſie ordentlich den geſellſchaftlichen Mittelpunkt und 
das Tagesgeſpräch bilden. Ihr Vergnügungsprogramm iſt 
ſo reichhaltig, daß ein richtiger Plan aufgeſtellt werden 
mußte, damit nicht zu viel auf einmal auf die jungen See— 
len einſtütmt. Bei einigen Jungen, die beſonders ſtuben⸗ 
bleich und unterernährt waren, war ſchon nach 8 Tagen 
eine erſtaunliche Erholung feſtzuſtellen. Alle die Land⸗ 
kinder um Hamburg herum freuen ſich auf den frohen Tag, 
der ſie am Schluß der Ferien in Hamburg vereinigen ſoll 
und für den eine Menge Freuden geplant ſind, die jedes 
Kinderherz aufs höchſte entzücken. 

Was die kurzen Kinderbriefe in dieſen Wochen nicht 
erzählen werden, werden nachher die mündlichen Berichte 
gewiß ausführlich ſchildern: wie ſchön doch die Ferien 
waren auf dem Lande bei den Pflegeeltern, mit denen 
ſich manch eine innige Freundſchaft ſchließen wird. pꝛ. 
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Ein Feſt des deutſchen Liedes zu Konftanwnow 
U. Vom Wetter ausgezeichnet begünſtigt, veranſtaltete 

der Konſtantynower Kirchengeſangverein „Harmonia“ ge— 
ſtern im Janot'ſchen Garten ein Feſt des deutſchen Liedes, 
das ſchon am Vormittag viele Sangesfreunde aus Lodz, 
und der Umgebung zuſammengebracht hatte. 

Der Feſtzug ſetzte ſich am Nachmittag von Hornſchen 
Saale aus in ſolgender Ordnung in Bewegung: Feuer⸗ 
wehrorcheſter, Vereinsfahne und Vorſtand, Kirchengeſang⸗ 

vberein zu St. Johannis-Lodz, Kirchengeſangverein zu St. 
Trinitalis, Kinder der deutſchen Volksſchule in polniſchen 
Volkstrachten, Zubardzer Kirchengeſangverein, Radogosz⸗ 
czer Kirchengeſangverein, Muſikorcheſter des Poſaunen⸗ 
chors „Jubilate“, Deutſch-kath. Kirchengeſangverein „Cäci— 
lie“, Muſikorcheſter des Jünglingsvereins, Konſtantyno⸗ 
wer Turnverein und Kirchengeſangverein „Harmonia“. 

Im Garten angelangt, hielt der Ortspaſtor und Prä⸗ 
ſes des Vereins, L. Schmidt, eine Begrüßungsanſprache in 
deutſcher und polniſchet Sprache, in der er den Zweck des 
Feſtes, Stärkung des Baufonds des Vereins, hervorhob. 
Er ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den Staats- 
präſidenten J. Moscicki und Marſchall J. Pilſudſki. 

Nach der Auflöſung des Feſtzuges wurde eine län— 
gere Erfriſchungspauſe eingelegt. In der Zwiſchenzeit 
füllte ſich der Garten mit Gaͤſten. Großer Andrang herrſch— 
te am Büfett, am Schießſtande und beſonders an der 
Pfandlotterie, die innerhalb einer Stunde ausverkauft war. 
Die drei Muſikorcheſter ſorgten abwechſelnd für gute Un— 
terhaltungsmuſik. 

Das geſangliche Programm wurde vom feſtgebenden 
Verein untier Leitung ſeines Dirigenten Herrn Karl Frank 
mit dem Liede: „Das iſt der Tag des Herrn“ von K. 
Kreatzer eingeleitet. Statker Applaus war der Dank für 
das Gebotene. Nachdem das Vorſtandsmitglied Herr Rob. 
Ecert eine Begrüßungsrede gehalten hatte, in der er vor 
allem die Sangesbrüder der Vereinigung deutſchſingender 
Geſangvereine mit dem Präſes Herrn Günther an der 
Spitze herzlich willkommen hieß, brachte der Chor das Lied 
„Schallen ſoll der Männergeſang“ zu Gehör. Vom Zu—⸗ 

Aus dem Reich 
Der Vampir von Lowiez 

Auf der Suche nach einem unbekannten Verbrecher 
In der Umgegend von Lowicz wurden im Laufe der 

letzten Tage zahlreiche Frauen von einem bisher unermit⸗ 
telten Täter überfallen, der ſeine Opfer nach vorheriger 
Vergewaltigung durch Zertrümmerung der Schädeldecke 
ermordete. Auf dieſe Weiſe kam eine gewiſſe Wladyſlawa 
Brzozowſka ums Leben, einige Tage ſpäter wurde die 
Leiche der 28jährigen Broniſlawa Kucharek aufgefunden, 
bei der alle Anzeichen darauf hinwieſen, daß hier der— 
ſelbe Täter am Wert geweſen iſt. Bald darauf wurde die 
18jährige Alexandra Verzyna aus dem Dorf Niedzwiady 
ei Lowicz beſinnungslos und mit ſchweren Kopfverletzun⸗ 

gen aufgefunden, die von einem unbekannten Mann über— 
fallen und ſchwer verletzt worden iſt. Der lehtte der⸗ 

artige Ueberfall auf zwei junge Mädchen im Alter, von 
14 und 18 Jahren wurde von dem entarteten Verbrecher 
in der Nähe des Dorfes Niedzwiady vollführt, wobei er 
jedoch von vorübergehenden Bauern in die Flucht geſchla— 

VBowle im Suli 
Von Jultius Kreis 

Die Gaſtgeber ſind tagelang mit der Klärung 
dr Squldfrage beſchäftigt. Jetzt will es keines von bei⸗ 

geweſen ſein. Der Mann ſagt: du mußt natürlich im⸗ 
er von unſerem lächerlichen Dachgarten reden Und Sie: 
Wer hat denn gleich gebrüllt. wir müßten da eigenttich 
eine Bowle geben, Er: Und wer hat ſofort den Termin 
beſti mmi Sie Und wem egte jo viel datan, daß dieſes affektierte rauenzimmer, dieſe —E dabei ͤſtꝰ 

Er: Weil mir ausgerechnet an dieſer Mila was liegt. 
r quengelt denn fortwährend, daß wir wie die Eremi⸗— 

en leben Wer will Betrieb, Abwechſllung? Sie: Zwed⸗ 
los mit einem Menſchen wie mit dir ſachlich zu reden. Er 
(reſigndert Haſt dud die Erdbeeren beſtein Sie 8097 F Erdbeeten? — Ich dachte, wit wolien Änanas? Er: 
Kein Hauch war von Änanas die Rede! Sie; Dann mußzt 
du von Erbbeeren getiaumt habenEt; Und Lina ſoll 
9 kümmern, daß genügend Gis da iſt. Sie: Um was 
oll ſich das arme Madchen denn noch kümmern! 
Ex!: Man müßte einmal feſtſtellen, was in die Bo wle 

hineintommt Niſo moal Licht Flaſchen Epedorfer, Zwei— 
agen wir drei Pfund Erdbeeren — alſo ſchön: Ananas! 
Wie du willft. Aiſo doch Erdbeeren Dann. Sie: 
Ja Ind vel ir ſchon dabe ſind h brauche naturlich ein einſfaches neties leichtes Abendkleid dazu. Ich wüßte 
nicht, was ich angiehen ſollte. 

Eine Stunde vor dem Empfang erſcheint wie eine Sebamme vin Medizinmann —A ein befehlsgewohn⸗ 
t häusliche Diktaſor, der Gaft, der due Bow'le an⸗ eßt. Er kommandiert Hausfrau und Hausherrn an ihre 

Poſten und ſchnaugt ſie an Die Erdbeeten finder er zu 
groß. das Gefaͤfß zu tlein, den Wein zu warm den Zucker 
iaein, das Selters zu matt, das Eis zu grob. Rut das 

ädchen Dima gewinnt ſeine freundliche Anerkennung und 
onndes ſis ihm behilflich iſt, eine weiße Küchenſchürze um— 
r inden — tätſchelt er ſio mit einemn munteren Scherz⸗ 

ort auf eine ihrer Backen. Die Wirte müſſen auf Ge— 
—— es Bowlenbrauers mit Löffeln, Tüchern. Flaſchen. 
Abeg Gläſern und Taſſen ſpringen wie Rekruten auf 

m Kaſernenbof. Er probiert oft; denn der Abend iſt 

bardzer Kirchengeſangverein unter der Leitung des Diri— 
genten Herrn Artur Henke wurden die Lieder: „Wie iſt 
der Lenz ſo ſchön“ von R. Krüger und „Das ſchmollende 
Lieschen“‘“ von Franz Wildt vorgetragen. 

Auf dem Sportplatz wurde nun von den Kindern der. 
deutſchen Volksſchule unter den Klängen des Orcheſters 
des Jünglingsvereins ein Krakowiak getanzt. Starket Bei— 
fall war der Lohn für die gute Leiſtung der Kleinen: 

Nach einer längeren Pauſe, während der der Poſau—⸗ 
nenchor „Jubilate“ mit Unterhaltungsmuſik aufwariete, 
betrat der Chor des Kirchengeſangrereins zu Si. Trini— 
tatis unter der Leitung ſeines Dirigenten Herrn Frank 
Pohl das Podium. Die zu Gehör gebrachten Lieder: 

„Treue Liebe“ von Kücken, „Oberſchwäbiſches Tanzlied“ 
von Fr. Silcher und „Wiegenlied‘ von J. Brahms ſan⸗ 
den derart ſtarken Beifall, daß das Lied „Treue Liebe“ 
wiederholt werden mußte. 

Zum Schluß ſang noch der gemiſchte Chor des deutſch⸗ 
kath. Geſangvereins „Cäcilie“ unter der Leitung ſeines 
Dirigenten Herrn Fr. Kowalczyk die Lieder: „Schiffer⸗ 
geſang“ von Fr. Silcher und „Sängerleben“. Auch dieſe 
Lieder fanden verdienten Beifall. 

Am Schießſtand errangen nach erbittertem Ringen 
Herr Helmut Heidrich mit 33 Ringen den erſten Preis, 
SHert Guſiav Schulz mit 31 Ringen den 2., Herr Günthet 
Heidrich mit 31 Ringen den 3. Herr Artur Jende mit 31 
Ningen den 4. und SHerr Wilhelm Heidrich mit 31 Ringen 
den 5. Preis. Dann fanden die Tanzluſtigen Beſchäfti⸗ 
gung; das Feuerwehrorcheſter lieferte gute Muſik dazu. 

Hoffentlich iſt auch der materielle Erfolg des ſchön ge— 
lungenen Feſtes nicht zu gering, und der „Harmoniga“⸗ 
Serein kann ſeinen Vereinsbau noch in dieſem Jahre be⸗ 
enden. 

RKonfſtanivnow 
Mijſſionstunde 

Am Mittwoch. den 12. Julind. J. um 7 Uhr abends wird 
Herr Miſſionar Blumer aus Leipgig, der 25 re in Afrika 
gewirkt hat, in der hieſigen Kirche eine Miſſions tunde halten. 

gen wurde. die auf die Hilferufe der Mädchen herbei⸗ 
geeilt waren. 

Ueber dem Gut ſeiner Eltern abgeſtürzt 
Wieder ein toödlicher Fliegerunfali. 

Bei einem Uebungsflug von Demblin nach Warſchau 
ſtürzto der Unterfähnrich Zbigniew Karczewſki, Schüler 
der zentralen Offigiers-Fliegerſchule in Demblin, über dem 
Dorf Ogonw bei Garwolin ab und trug den Tod auf der 
Stelle davon. Der Abſturz erfolgte über den Feldern des 
Gutes, das den Eltern des Fliegers gehört. Karczewſti 
hatte wie ſchon oft, ſo auch diesmal, bei dem Flug nach 
Warſchau längere Zeit über dem Gut ſeiner Eltern gekreiſt 
und wollte darauf weiterfliegen, als plötzlich der Apparat 
ins Trudeln geriet und abſtuͤrzte. 

Warſchau. Mord und Selbſtmord. In War— 
ſchau erſchoß der Wjährige Zygmunt Jeſionek in der Woh⸗ 
nung ſeines Bekannten Steſan Wujcik Gurnoſlonſtaſtt. 
b, die Ehefrau des Wujcit, die 22jährige Alexandra, und 
beging darauf Selbſtmord. Jeſionek, der bei den Wüjcits 
als Untermieter wohnte, hat dieſe Bluttat wahrſcheinlich 
deshalb begangen, weit die Tlera ndra Vvzujcit ſeine Liebe 
zu ihr nicht erwidert hatte. 

heifß. Zu Beginn des Feſtes iſt er ſchon leicht bevauſcht 
d m —e— Kaffes haben. Er gehört zu den ſon⸗ 
wrigen Frohnaturen, die ſich gleich verabſchieden wenn das 
leßte Brötchen von der Platte verſchwunden iſt, il ſie 
in ihrer Stammkneipe in Ruhe noch ein paar Schoppen 
trinken wollen. 

Ueber dem Dachgarten ſchauleln an der Wäſche leine 
Lampions in roter, grüner und gelber Pracht gegen den 
Nachthimmel. Sie ſind für die Stͤmmung da. Dieſe kommt 
noch. man wartet darauf, die Gäſte ſind noch nicht oder 
werden bald in Stimmung kommen. Vorläufig lobt man 
den Dachgarten, die Ausſicht, den Sommerabend, den 
Mond, dis Nacht und die Stimmung Ein Lampion ſtrocki 
und läßt mit idiotiſcher Hartnäckigkeit immer wieder ſei⸗ 
nen Unterkiefer hevabfallen. Dann beſteigt Saushert oder 
Gaſt den Stuͤhl und bringt es wieder in Ordnung. Auch 
Fräulein Mila iſt dazu erböbig. (Wozu iſt ſie micht er⸗ 
vtig, flüſtern die Damen.) Wiila iſt die Frau, in jeder Geſellſchaft bei Männern bebiebt wie Chämpagner, bei 

Frauen ezt wie Schwefelſaäure. Mila ſteigt alſo, un⸗ 
terſtützt vom hilfsbereiton Hausherrn, auf den Stuhl und 
hebt die Arme zum Lampion. Aller Herren Augen ſind 
wie gebannt, ob es Mila gelingen wird, den Schaden zu 
beheben. Die Damen ſagen, man ſoll doch wegen eines 
Lampions nicht ſo viel Geſchichten machen. Man könnte 
ihn überhaupt ganz gut entbehren. Er ſtört doch nur tm⸗ 
mer wieder 

Mila hüpft vom Stuhl und ſtreicht ihr Kleid an den 
Seiten glatt, wiewohl da gar nichts glatt zu ſtreichen iſt. 
Die Damen fagen — ganz vorn auf der Kante der Schnei⸗ 
dezähne —, Mila ſei eine charmante Frau. — Auf Ihr 
Wohl, Mila! 

e 

Der Redner. Die älteren Herern rauchen ihre gi⸗— 
garte und legen den Kopf — ſo gut es geht — ins Genick. 
Auch der Mond iſt ſchon halb voĩl am Himmel. Die älte⸗ 
ren Herrſchaften ſinden, daß der Mond in ihrer Jugend⸗ 
zeit Liel ſchöner und runder geweſen iſt. Die Jugend läßt 
ein Grammophon ſchnurren und ſieht ſich nach einem Tanz⸗ 
platz um. Aber der Dachgarten hat nur Raum für Tiſch 
und Stühle. 

Theodor Dubel — Adelgunde Mund, Adolf Zerbe — Lpdin 

ler — Melida Obſt, Reinhold Uibrich — Frieda Gerſtend 

Arnold Stephan Lydia Czech Ollo Fiedier — Eugenie Tie— 

Virttoria Ehrbich geb Kotarſta 68. Julijanna Wildemann geb 

der ſpröden Materie des Wortes, ſo wie man ängſtlich undg 

J 

ꝛiviiſtands · Nachrichten 
Evangeliſche St. Trinitatis⸗Gemeinde. 

In der Zeit vom 1. bis 30. Juni wurden getauft: 4 Kna⸗ 
ben und 11 Mädchen. 

Boerdigt wurden: Artur Heinrich Schwertnet 21 Jahre alt, 
Ostar Wude 48, Auguſt Hübſch 58. Robert Hugo J b2. 
Emma Nathalie Herzke geb. Giebler 69, Osbar Richard Lorenz 
62. Emilie Ida Ahnert geb. Wiedemann 72, Julianna Steg 
geb. Hanelt 77, Karl Matner 89 Jahre alt 

ufgeboten wurden: Albert Tonn — Elſe Hedwig Schind⸗ 
ler, Alexander Wagnet — Linda Maurer, Adolf Kopp — 
Emilie Szubert, Walter Robert Zaal — Antonina Krotos, 
Otto Krieſe — Linda Richter. Ostbar Richard Reinke — Martha 
Müller, Hugo Karl Hoene — Melida Kozlowſka, Willy 
Schwarz — Elfriede Schindke, Alfred Patzer — Alma Tebus, 
Otto Jeſchke — Sophie Turek. Oswald Ebel — Edith Krüger, 
Adolf Erwin Keſſel — Erna Wildemann, Joſeph Ganicz — 
uaepi⸗ gSrrta Kitliikz, Roman Richter — Berta Folwärfta 
geb. Druſe. 

Getraut wurden: Bertold Goltz — Nathalie Baganz geb 
Utz. Karl Pilz — Aniela Sobczyk. Adolf Mornhinweg — 
Lydia Ottilie Freund. Alfred Müller — Helene Lenk, Erwin 
Guſtav Giſlpner — Irma Gimpel, Otto Zerfas — Nathalie 
Haſſenmeier. Janacy Snelinſki — Emilie Keller geb. Figut 
Jakob Sigismund Reinhold Oſtheim — Irma Podolſta, A eif 
Traugott Schmidt — Martha Alma Wajnert. Artur Freigang: 
— Anna Olga Froigang geb. Fogt, Theodor Schulß — Olga 
Vatzer, Wlodzimierz Kobaczunſti — Adela Halupfta. Johann 
Friedrich Hoffmann — Martha Lucie Hermann, Artur Ertner; 
— Alice Alfrede Arndt. Eugen Guſtav Bock — Anna Bro⸗— 
miſſawa Arndt. Kazimierz Wladyſlaw Bochinſti — Olga Dre 
ger. Otto Grieſe — Linda Hedwig Richter. 

R 4 
Evang.luth. St. Michaeli-Gemeinde, Lodz⸗Radogoszcz 

Getauft wurden: 5 Knaben und 1 Mädchen. —— 
Beerdigt wurden; Erna Schulz 1 J. 6 M., Alfred Schiller 

3 In Karetine Hirſekorn geb. Kunkel 86 J. Edmund Jesbe 
re alt. 

Aufgeboten wurden: Artur Kolodziejſdi — Friederile 
Hannik, Adolf ndt — Mice Selma Swiderekt. Willy Hans 
Heraog — Eupgenie Obuch⸗ Erwin Scharmann — Irma Sei⸗ 
mann, Alſons Cenkner — Irma Gebauer, Alfons dübner —. 
Martha Schultz. 

Getraut werden: Otto Schindel — Olga Hauſer, Richam 
Munch — Natalie Lander geb. Schmidt, Heinrich Max Maſchke — 
Margot Eliſabeth Panzer. Willy Hans Herzog — Eugente 
Obuch. Adolf Gernandt — Alice Selma Swiderek. 

Evangeliſche Gemeinde zu Pabianice. 
Im Laufe des Monats Juni wurden getauft: 5 Knaben 

und 3 Mädchen. 
Aufgeboten wurden: Hugo Frommberg — Elſe Kebſch, 

Rißmann, Adolf Schaub — Elſe Modrow. Aleg Bro⸗ 
riawa Wojciechdwſta. Staniflaw Krüger — Martha Roman Frank — Frieda Qualt, Johann Friedvich — Emilis 
Linke geb. Bauer, Ernſt Röhr — Emilie Stũtgecher Alfred 
VPuſch — Selinda Vanſen. Johann Mopitz — Marta bſch,* 
Alfred Kruſchel — Marta Böhm,. Karl Herbig — Eugenie 
Abraham, Adam Völker — Elſe Kern. 

Getraut wurden: Ernſt Schultz — Olga Ziſtel, Artur 35 
23 

Theodor Heinrich Berndt — Marie Flaih, Alfred Bajerke — 
Alma Hein, Wilhelm Roth — Magdalene Romeiſch geb. Meier, 

fer, Leopold Patzer — Hulda Gerſtendorf, Adolf Zerbe — Ludis 
Rißmann. Roman Frank — Frieda Quaſt, Staniſſaw Krüger 
— WMarta Walta. Theodor Dubel — Adelgaunde Mund, Suge 
Frommberg — Elſe Kebſch. 5 
Beerdigt wurden: Emilie Flath geb. Schönros 71 Jahre, 

Emtlie Schamal geb. Kühn 59. Johann Heck 42, W 
Schisnvogt 28. Rudoif Setich 20 eiar Tecbor NRafcrjt bi 
Kirſch 74, Pauline Arlt geb. Zacharias 70. Adolf Wagner Sh, 
Marta Kruſchel geb. Schink 26 Jahre alt. *3 ⸗ 

ð 

Liebesgaben nimmt mit Dank entgegen des evang. 
Waiſenhaus, Pulnocnu 460. — 

er an einer Rede gebaſtelt hat. Nun ſchlägt ihm das Herzs 
hörbar im Hals und er ſagt ſchöne, beziehungsreiche Worte 
zwſchen Sommer, Frauen, Bowle und Liebe. Bei jedem 
Satzende neigt ſich ſein Rumpf mit einem Ruck über den 
Tiſch und bem nächſten Satzanfang holt er ihn mit einem, 
Zuck wieder in die Senkrechte. 1 4— 

Witrte und Gäſte voerfolgen das Ringen des Geiſtes mite 

neugierig einen Schlittſchuhläufer verfolgt, der ſich weit 
draußen auf brüchigem Eis tummelt. Wird er durchbre« 
chen, wird er drirber kommen? Endlich erwiſcht der Reds 
ner das immer wieder nechiſch fliehende Ende am Rockzipfol 
und kann mit Danke und Lebehoch ſchließen. Ich höre gerne 
einen geborenen Redner, ſagi die Nachbarin anerkennend 
Und mir ſind die ungeborenen Redner am liebſten, entg 
net ihr ein anderer. - 

2 

Mittlerweile iſt dis Stimmung eingetrofſen. Die Gatte 
haben ihre, anfängliche Scheu vor fremden Hab und Gutg 
verloren ſchlagen Gläſer in Scherben und brennen Löcher 
ins Tiſchtuch. Sie ziehen die Jacken aus, weiten den Bruſte⸗ 
korb und laſſen —* Stimmen weithin durch die Nacht, 
erſchallen. 37 

In der Nachbarſchaft öffnen ſich heftig klirrend 
die Fenſter und einzeln und im Sprechchor fallen in demg 
Sommernachtstraum die ſchweren Hagelkörner der Rede 
von des Schlaſes beraubten Vollsgenoſſen. Ein ſcharfer 
Guß, aus dem Dunkel eines Manſardenfenſters gegen den“ 
Dachgarten gezielt, verſprüht im nächtlichen Raum, wäh⸗ 
rendꝰ über das Blechdach weiß und geſpenſtiſch ein grop⸗ kalibriges Gefäß gegen die Dachrinne rollt. Zwei ſchwarße 
Katzen ſetzen jaulend über den Firſt. Das bedeutet Un⸗ 
glück, ſagt Mila und ſchmiegt ſich verſtört und ſchutzſuchend 
an den Hausherrn Sind Sie abergläubiſch? FJ 
Noim, ſagt die Hausfrau, mein Mann iſ gar nicht aberx 

gläubiſch, aber vielleicht ſiehſt du einmal nach. Otto, ob 
ber Kaflee ſchon angerichtet iſt. Ünſere Gäſte wollen ſicher ein bißchen was, daß ſich die Bowie ſetzt. — Was ſchon 
drei Uhr! Da vergeht die Zeit im Flug .. 

. . Klirrdibirr — wieder ſchlägt oin Fenſter zorn 
be an die Wand. . 

Von unten herauf ſteigen wie Feuerwerlskörper Me 
Ein Herr klopft ans Glas. Bisher hat ihn niemand 

bemerkt. Er war zwei Stunden lang geiſtesabweſend. weil 
Worte: Malefizbande b'ſuffne.naufgeh tuag i mitn 
Goaklſtecka ... halt mi. Roſina. ſunſt bamert a Unglück. 

— 



Sreie Preſſe⸗ — Montog, den 10. Juli 1038 A.· 

—— 
Keine Verſchiebungen in ver Ligo 

Legia gefällt in Lodz 

Der geſtrige Sonntag brachte faſt durchweg erwartete 
Keſultate: da mit einem Siege der Warſchauer Legija ge— 
rechnet wurde, kam der überzeugende Erfolg derſelben 
weniger überraſchend. Nach der hohen Niederlage iſt es 
mit L8S. deſſen Mannſchaft in der Form ſtark gefallen 
iſt, ſchlecht beſtellt: für den 3. Platz im Oſten kommen mit 
faſt gleichen Ausſichten Czarni, Warszawianka und LRS., 
der ſein letztes Spiel in Siedlce auszutragen hat, in Frage. 
Im Weſten hat ſich die Lage ſchon geklärt: Ruch, Cracovia 
und Wiſla werden in die Meiſterſchaftsgruppe einziehen. 

Die Oberſchleſier haben trotz der Niederlage gegen Craco— 
via die Führung behalten, während ihre Bezwinger die 
2. Stelle feſtigen konnten. Das beſſere Torverhältnis be— 
ließ die Wiſla, welche ſpielfrei war, auf der 3. Stelle. Die 
Tabellen ſehen wie folgt aus: 

Oſten: 
Verein Spiele Punkte Tore 
Vogon 9 13:5 17:14 

Legija 9 12:6 19:12 
—XRX 9 9:9 12:8 
Czarni 9 9:9 1112 
Marszawianka 9 810 738 
2. Regiment 9 ß 3:15 14:26 

Weſt en 
Herein Spiele Punkte Tore 
Ruch J 14:4 21:9 
Cracovia 10 14:6 23:13 
Wiſla 9 10:8 20:13 
Garbarnia 9 10:8 14:16 
Warta 10 614 15:16 
Vodgorze 9 216 7338 

Legia (Warſchau) — L86 4:0 (2:0) 
Als durchweg beſſere Elf, welche ſowohl in techniſcher, 

wie auch taktiſcher Hinſicht den Lodzern als Beiſpiel die— 
nen konnte, holte ſich Legja, die ihre ſtärkſte Mannſchaft 
gebracht hatte, den überzeugenden 4:.0-Sieg. Als Mann— 
ſchaft gut eingeſpielt, ſicher am Ball, genau im Zuſpiel. 
zeigte Legja einen Fußball, der gefallen mußte. Kein Wun— 
der daher, daß LKS, der mit Karaſiak als Sturmführer, 

Müller als Rechtsaußen und Fliegel, Galecki als Ver— 
teidiger angetreten war, nichts zu beſtellen hatte. Die 
Lodzer verſuchten die techniſche und taktiſche Ueberlegen— 
heit durch Ehrgeiz auszugleichen, doch bei dem großen 
Spielverſtändnis der Warſchauer kamen ſie damit nicht an, 
da in ihren einzelnen Linien zahlteiche Verſager zu fin— 
den waren. Von den Spielern konnte nur Müller und 
zeitweiſe Herbſtreich gefallen. Der Spielverlauf ſah bald 
Legla am Ball: ihre Ueberlegenheit brachte ſchon in der 
7. Minute durch den Halbrechten die Führung und ſpäter 
durch Jonczyl das 720-Verhältnis. Nach der Pauſe blieben 
die Gäſte weiter tonangebend: ein Freiſtoß von Schaller 
und ein ſchöner Zug brachten zwei weitere Tore 

Warszawianka — Pogon 1:1 (1:0) 
Dem Spielverlauf nach hat ſich Warszawianka, die 

öfters am Ball zu finden war, einen knappen Sieg ver— 
dient. 

Cracovia — Ruch 2:0 (1:0) 
Nach flottem, techniſch hochſtehendem Spiel mußte ſich 

Ruch, der als gleicher Gegner daſtand, mit 2:0 beugen. 
Die Tore erzielten Zielinſki und Kiſielinſti. 

Garbarnia — Podgorze 1320 — 3:0 
Bei 10 für Garbarnia, die als beſſere Elf nach einem 

Elfer in Führung lag, verzichtete der Liganeuling nach der 
Pauſe auf einen weiteren Kampf, da ſein Mittelläufer, der 
Milttärsmann Kret, von der Gendarmerie abgeholt wur— 
de (In Krakau dürfen bekanntlich Militärperſonen nicht 
ia Ziviiklubs Fußball ſpielen) Spielleiter Gumplowicz 
gab daher den 3:0-Sieg für Garbarnia. 

d. T. 
2 

Am Sonntag wartet die Liga mit dem letzten Gang 
auf; es ſpielen: 22. Regt. — L8S, Pogon — Legia, War— 
szawianka — Czarni, Podgorze — Wiſla und Garbarnia 
— Ruch. 

Die Lodzer A⸗Klaſſe kommt mit folgenden Spielen: 
Halooh — Wima, Makkabi — Union-Touring, L. S. u. 
TVerein — L8S 1b, und Widzew — SRS. au r. 

Umnion⸗Tonriung Meiſter von Lodz 
Hakoah und Makkabi ſcheiden aus. 

Der vorletzte Gang hat die Lage in der Lodzer A⸗Alaſſe 
endlich geklärt: nach dem überzeugenden Siege über Ha— 
koah iſt dem Union-Touring die Meiſterſchaft nicht mehr 
zu nehmen, denn an einen Erfolg der Makkabi, die im 
letzten Spiel gegen ihn antreten wird, glauben wohl ſelbſt 
die eifrigſten Gönner der Makkabäer nicht. Aehyntich wie 
mit Union-Touring ſteht es auch mit SKS, dem der Vize— 
meiſtertitel nicht mehr zu nehmen iſt. Widzew und Lodzer 
Sport- und Turnverein haben ſich einen der Mittelplaätze 
geſichert, während Haloah und Makkabi ſichere Kandida— 
ten für den Abſtieg ſind. Die Tabelle hat folgendes Aus— 
ſehen angenommen: 
Verein Spiele Punkte Tore 
Union⸗Touring 15 24:6 35:10 
SKS 15 22:8 40: 15 
WRse 16 012 2719 
Widzew 15 16:14 20:20 
L. Sp. u. Turnverein 15 15:15 31:22 
Wima 15 1317 31:31 
LKS. 1b 15 12:18 20:28 

Sakoah 15 10:20 15331 
16:59 Makkabi 15 4:26 

Union-Touring — Saloah 631 (03:) 
Der Sieg der Platzwirte ſtand keinen Moment in 

Feage, denn von vornherein ſah man ſie am Ball: beſſer 

im Felde und ſicherer im Zuſpiel, kamen ſie wiederholt vor 
das gegneriſche Tor, doch die beſten Stellungen blieben 
unausgenützt. Allmählich mußte aber der Erfolg kommen: 
Nickel, die Schußkanone der Violetten, brachte es auch bis 
zur Pauſe auf 3:0. Nach Seitenwechſel kam Hakoah an— 
fünglich auf, und ein Kopfſtoß von Preſſer brachte in der 
7. Minute den Ehrentreffer. Kurz währte die Angriffs— 
luſt der Blau-Weißen, denn bald ſah man die techniſch 
beſſeren Gegner am Ball; Nickel brachte es bei deutlicher 
Ueberlegenheit auf 4:1, und nach einem „Selbſtmörder“ 
von Balſam ſtellte Omenzetter den Endſieg auf 631 Ein 
Elfer wurde von MichalſtieJ vergeben. Sakoah ſpielte der— 
art ſchwach und ziellos, daß ihr Abſtieg durchaus begrün— 
det zu ſein ſcheint. 

SRASſ — WaSs 1:0 00:0) 
Den mehr oder weniger erwarteten Sieg hat ſich SKS 

ſowohl dem Spielverlauf wie auch der Spielweiſe nach 
durchaus verdient. 

Wima — Widzew 14 1:2) 
Gegçen die disponierte Elf Widzews kam die Firmen— 

elf diesmal nicht an, obwohl ſie es an Ehrgeiz nicht fehlen 
ließ und ihre Geſamleiſtung nicht ſchwach ausfiel. Nach 
Seitenwechlel mußte ſich Wima mit Einzelzügen begnügen, 
mit welchen ſie aber nicht weit kam. 

d. r. 

eos. Um die Meiſterſchaff der B⸗Klaſſe im Lodzer Be⸗ 
ziek fanden nachſtehende Treffen ſtatt: Sztern —Ziedno⸗ 
czone 4311 (2:.), I8P-Kolejowy 3:0 (3:0), Suragan ⸗ 
TUR 3:1 (2:0). In der C-Klaſſe erzielte Bar Kochba 
gegen Naptzud ein 211 (62:0). 

es. Im Verlauf der Fußballſpiele um die Meiſter⸗ 
ſchaft der B⸗Klaſſe in Pabianice wurden nachſtehende 
Ergebniſſe erzielt: PTCSokol 2:0 (0:0), TuR (Pabia⸗ 
nice) — Sokol (Z3dunſta⸗-Wola) 0:0. 

—— 

Naprzoͤd (Eipiny) oberſchleſiſcher Fußballmeiſter 
b. m. Das Entſcheidungsſpiel un die Meijſterſchaft 

⸗er Oberſchleſiſchen Liga zwiſchen Slaſtk (Sweetochlowice) 
und Naprud (Lipiny) endete mit einem 3:0 (1:.0) Siege 
der Lipiner, die ſomit zu den Gruppenſpielen um den Ein⸗ 
tritt in die Liga Berechtigung erlangten. 

Die frühere Ligamannſchaft IFC (Kattowitz) hatte 
einen harten Strauß mit 07 Siemſanowice auszufechten, 

da die Siemianowicer um den Erhalt in der oberſchleſiſchen 
33 tämpften. Die Kattowitzer ſiegten nach Kampi 2:0 

M. 

—— 

Zwei Spiele um den Mitropapokal 
hn. In Wien gelangte geſtern das Fußballſpiel um 

den Mitropacup 
Auſtria ⸗Juventus 

zur Austragung, das mit einem 3:Sieg der Wiener 
endete Das Spiel war ſehr hart, die Italiener ließen 
ſich wiederholt zu Fouls hinreißen. In der zweiten Spiel⸗ 
halfle vergißt ſich ein italieniſcher Spielex und foult einen 
Auftria⸗Spieler, der ohne Ball war. Die Erregung der 
4 600 Zuſchauer kannte jetzt keine Grepzen, und es wurde 
ein regelrechtes Bombardemnent des Fußballplatzes mit 
allen möglichen Gegenſtänden begonnen: Erſt als die Po— 
lizei Ordnung ſchaffte, konnte das Spiel beendet werden. 
Bis zur Halbzeit lagen die Wiener 1:0 in Führung 

In Mafland konnte die zweite italieniſche Mann— 

ſchaft — aoagn vboarↄ⸗t:ỹ uoruadiqaꝝa uauia vuviloaquu — Sparta (Prag) 
vor 15 000 Zuſchauern hexausholen. Die Italjener waren 
in jeder Spielphaſe überlegen, der Angriff ſehr flott und 
ſchußfreudig. Bereits zur Halbzeit lagen die Italiener 
40 in Führung. 

—— — 

cs. Lodzer Sporiſpiele. Das erſte Endſpiel zwiſchen 
IKP und L8S um den Meiſtertitel des Lodzer Bezitta 
im Korbball für Frauen endete mit einem Sieg von IKP 
im Verhältnis von 18:12 (7:2). 

Anſchließend fanden Hazena⸗Spiele ſtatt, die nachſte⸗ 
hende Ergebniſſe lieferben: Makkabi EStrzelec (Zgierz) 
5:0 (Valcover) Triumph Etrzelec (Igierz) 5:0 GWValco⸗ 
ver) IKßKPGeyer 520 (Valcover) und Zjednoczone⸗ 
Geyer 5:3. 

Mannſchaftstreffen um die Polenmeiſterſchaft 
WVLTKAVXKS 720 

bhe m. In Warſchau fand geſtern das Mannſchafts« 
treffen um die Polenmeiſterſchaft im Tennis zwiſchen dem 
Warſchauer Lawn-Tennis⸗Klub und LKS ſtatt, das die 
Warſchauer 720 gewannen. WLTK tritt nun gegen Og⸗ 
niſko (Wilno) an und der Sieger aus dieſem Treffen ſpielf 
um den Gruppenſieg mit Legja (Warſchau). 

X Die Ergebniſſe ſtellen ſich folgendermaßen dar: 
Herreneinzel: Poplawſti⸗Sachs 6:1, 620, Spychala⸗Przed⸗ 
pelſti 6:22,6:4, Poplawſki⸗Przedpelſti 620, 623. Spychala⸗ 
Sachs 61, 623; HSerrendoppel: Spychala, Czetwertynſbi⸗ 
Sachs., Sindeband 6:2, 624; Dameneinzel: Krzywoszewſla⸗ 
Frl. Spodenkiewicz 633, 631; Gemiſchtes Doppel: Kzywo—⸗ 
szewſka, Poplawſki⸗Frl. Spodentiewicz, Korcelli 6:1, 6:2 

(PAT.) Polniſche Tennisſiege in Riga. In Riga 
hatte Wittman einen Doppelſieg zu verzeichnen, indem er 
Plawniek 6:1, 621 und Kusnezow 6:0, 6:0 abfertigte. 

Tennislaͤnderkampf Amerika⸗Deutſchland 431 
h. Auf den Anlagen des Blau⸗Weiß-Klubs in Ber⸗ 

lin wurde geſtern der Länderkampf der Tenmislehter 
Deutſchland ¶Amerika beendet. Die Amerilaner holten 
ſich am letzten Tage die beiden Einzelſpiele, ſomit den Ge⸗ 
ſamtſieg von 41 erringend. 

Barnes (USA) beſiegte R. Najuch in vier Sätzen, 
Tilden (USA) benötigte auch vier Sätze, um Nüßlein (D) 
zu beſiegen, der exwartete ſpannende Kampf blieb jedoch 
aus. Ilden ſiegte 156, 6:3, 4:6, 6:3, 6:2. 

Anſchließend fand ein Schauſpiel im Doppel ſtatt, wel⸗ 
ches im Länderkampf nicht gewertet wurde. Die Deutſchen 
Bartelt, Nüßlein ſiegten über die Amerikaner. Tilden 
Barnes 6:2, 6:4 

Deutſches gemiſchtes Doppel Wimbledon⸗-Meiſter 
Das engliſche Paar Godfree⸗Kingsley gratuliert Krahwin⸗ 

lel⸗ v. Cramm (links). 

Zweiter Tag der internationälen Schwimm— 
wetltbewerbe in Warſchau 

Noch ein polniſcher Rekord. 
b. m. Auch am zweiten Tage der internationalen 

Schwimmwettbewerbe in Warſchau konnte ein weiterer 
polniſcher Rekord aufgeſtellt werden. Im 100-Meter⸗ 
Schw mmen klaſſiſch kam Schreibman II (Lègja) zwar als 
zweiter an, ſtellte jedoch mit der Zeit von 12242 einen 
neuen polniſchen Rekord auf dieſer Strecke auf. Der Sie⸗ 
ger Abeles (Tſchecho-⸗Slowakei) benötigte für dieſe Strecke 
1:283,4. 

Im 200⸗Meter⸗Freiſtil ſiegte knapp Bochenſki (Volen) 
in 2:20,6 vor Szekely (Ungarn), dem dieſelbe Zeit ange— 
rechnet wurde. Möszely (Angarn) kam als dritter an. 

Die 32100-Meter⸗ Umlageſtaffel gewann Polen im 
Beſtande Karliczek, Schreibman Jund Bochenſki in 3:40,5 
vor der Mannſchaft der Gäſte Heiling, Abeles und Moscely. 

Anſchließend wurde ein Waſſerballſpiel ausgetragen 
in welchein die Mannſchaft der Gäſte die Warſchauer AgßS⸗ 
Mannſchaft 6:1 (4:0) beſiegte. 

b. m. Danziger Leichtathleten ſiegen im Turnier der 
polniſchen Küſtenſtädte. Auf dem Stadion des Polniſchen 
Sportrates in Danzig fanden geſtern leichtathletiſche 
Slãdtewettbewerbe der polniſchen Küſte ſtatt, an welchen 
ſich acht Städtemannſchaften beteiligten. Im Endklaſſe 
ment ſiegle Danzig mit 142,5 Punkten, damit den Pokal 
des Mimiſters Papee erringend, 2. Stargard 87 Punkte. 3. 
Dirſchau81 Punkte. Im Sſochſprung beteilte ſich 
Tupalſki, der es auf 166 cm baochte., 

(Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite 7 
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Vom Turm zu Babel 
Wie hoch war der Turm zu Babel? — Pyramiden, Minarette, Obelisken, Kirchen und Dome — Der Eiffelturm längſt 

ũbertrumpft — Das höchſte Gebäude der Welt im Bau wird 352 Meter hoch. 

Wenn der Menſch bequem wohnen will, baut er in 
die Breite, will er aber ein Denkmal ſetzen, dann ſtrebt 
er in die Höhe. Das iſt ein uralter Erfahrungsſatz, und 
wenn wir modernen Menſchen davon abgekommen ſind, 
dann hat das ſeino beſonderen Gründe. Heute baut man 
Wohnhauſer nur deshalb ſo hoch, weil Grund und Boden 

den Städten teuer ſind und ausgenutzt werden müſſen. 
Außer dem läßt ſich mitiels Fahrſtuhls das oberſte Stockwert 
erheblich „herunterrücken“. Der Turm zu Babel iſt das 

erſte hohe Gebäude der Welt, von dem wir etwas wiſſen. 
s heißt, wir wiſſen eigentlich nicht viel, wir haben nur 

durch das Alte Teſtament davon gehört; und die Gelehrten 
ben ſich lange genug darüber geſtritten, wo der Turm 

geſtanden haben könnte und wie hoch er war. Neuerdings 
neigt man zu der Anſicht, daß dieſes Gebäude überhaupf 
kein Turm geweſen iſt, ſondern eine Art ſteinerner Teraſſe, 

man an den Hängen eines hohen Borges ervichtete, um 
oben einen Tempel draufzuſetzen. Als Erbauer wird Nim⸗ 
xud angenommen, den wir als NVimrod. den gewaltigen 
Jäger, aus der Bibel kennen. Die Reſte des Toeraſſen— 
turms bei Birs⸗-Nimrud in der Nähe von Babylon, die 
bereits Herodot erwähnt, gelten als Ueberbleibſel des Tur⸗ 
mes zu Babel. Die Höhe dürfte 120 Meter betragen haben, 
für damalige Joſten als außerordentlich zu bezeichnen. 

Die erſten Menſchen, die an cine unſterbliche Seele ghaub— 
n, waren die alten Aegypter, viele dauſend Jahre vor 

Chriſti Geburt. Sie errichteten die Pyrameden, von denen 
heute noch 67 bekannt ſinb. Die höchfte iſt die bei Gizch, 
die dem König Cheops gewidmet war, der unter ihr be— 
graben wurdes Die Höhe betrug einſt 116.5 Meter. jetzt 
iſt ſie auf 137 Meter zuſammengeſchrumpft. Noch heute 
wijen wir nicht, wie die Leute es damals fertigbekommen 
haben, die Berechnungen zu machen und ein derart un— 
geheures Bauwerk auszuſühren. Ein amerikan'iſcher Ar— 
hitekt ſtand einqt ſtaunend vor dem Bauwerk. „Fabelhaft“, 
agte er. — „Was, da ſtaunen Sie?“ freute ſich der ein— 
eborene Führer. — „Ich meine weniger das Bauwerk. 

ber den Auftrag vom König bekommen zu haben, das 
muß eine Arbeit geweſen ſein.“ 

Die indiſchen Pagoden wirken für das Auge ſehr hoch, 
weil ſie meiſt ſchmal'und ſpitz ſind, aber die höchjte von 
ihnen, die Tungchow-Pagode, iſt nur 6ü Meter hoch. Ta— 
gegen finden wir in Kairo ein Minarett von 8) Vieter 
Sohe. Unter den Obelisken ragt der für George Waſheng— 
ton, in der nach ihm benannten Hauptſtadt der Vereinig—- 
ten Staaten ervbichtet. bei weitem hervor, denn er beiitzt 
eine Höhe von 159 Meter, iſt alſo genau ſo hoch wie der 
Kölner Dom, dabel ſehr ſchmal und von ungeheurer Höhen— 
wirkung. 
e.. Die chriſtliche Kirche hat von jeher danach geſtrebt, auf 
ihre Gotteshäuſer recht hohe Türme zu ſeatzeni, in erſtor 
Linie deshalb. damit man die Städte von weitem erken— 
nen und das Glockengeläut recht weit hören könne. Die 
ſach dem Flächenraum gemeſſen größte Kirche der Welt iſt 
die Peterskirche zu Rom, die 15 160 Quadratmoſer Boden 
bedeckt und 200 Millionen Mart gekoſtet hat. Der jähr— 
liche Unterhalt wird allein auf 300 000 Zioty berechnet. 
Das Kreuz auf der Kuppel ſteht 132 Meter über dem Dom— 
dlatz. An Zweiter Stelie ſteht der Kölner Dom, der aber 
mit einer Turmhöhe von 159 Meter die Peterskirche weit 
in den Schatten ſtellt. Der Kölner Dom gilt gleächzeitig 
als vollkommenſtes Bauwerk der Erde. Er iſt aber nicht 
die höchſte Kircho, denn das Ulmer Münſter iſt noch zwei 
Meter höher, der Grundfläche nach aber kleiner als der 
Aner Dom, der in dieſer Beziehung an dritter Stelle 
Die zweitgrößte Kathedrale der Welt iſt die StePauls— 
Kirche zu London, die zwar nur 110 Meter hoch, aber nach 
Quadratmeter gemeſſen direkt hinter der Peterskirche ran⸗ 
giert. Als der franzeſiſche Ingenieur Eiffel, der 1923 ſtarb. 
den Auftrag erhielt, jür die Pariſer Weltausſtellung des 

GElei Leuchlen ... 
Ein Leuchten fiel aus deiner Seele 
So tief in meine Einſamkeit, 
Daß meiner Sehnſucht fernſte Wege 
Von ſenem hellen Glanz verſchneit 

Nun geh ich ganz von Licht umſponnen 
Und eingewebt in Morgenſchein 
Und jeden meiner Wanderſchritte 
Umblüht dein Sorgen treu und rein. 

Sigismund Banel, Lodz. 

Die klugen Wichſenſteiner 
Ein Schwank von F. Gebhardt 

Die Wichſenſteiner ſind von jeher vorſorgliche Leute 
geweſen und ſind es noch, wie ja das Beiſpiel des Bürger⸗ 
me ſters zeigt, der vom Ausſichtsgipfel des Felſens de 
neue Kupferplatte mit den Namen der Rundſicht, die, die 
Fremden zu beleeeheren, geſtiftet wurde, alsbald herabneh⸗ 
men und verwahren ließ, damit ſie nicht von Dieben hin— 
weggeſtohlen wurde. 

Vor Zein n hatte ein Wichſenſteiner einmal ein neues 
Haus gebau: ud die Balken daran ſchön hellgrün an— 
malen laſſen. Wie nun das Haus ſo ſauber und freundlich 
daſtand und er es ſich beſchaute, kam ein Nachbar vor⸗ 
über; der ſprach, indem er bedenklich die Stirn kraus zog: 

Ja, ja, es ſchaut fein ſauber aus, das Häusle. Wenn 
�s her aben nur micht gar io oft wetterte und veanene, 

bis zum Wolkenkratzer 
Jahres 1889 einen Turm zu bauen, ſchuf er ein Eiſengerüſt 
von 300 Meter Höhe, und alle Welt glaubte damals, der 
Eiffelturm werde das höchſte Gebäude der Welt bleiben. 
Man hat ſich getäuſcht, denn damals dachte niemand an 
dise Wolkenkratzer, deren erſte in New VYork errichtet wur⸗ 
den und damals eine Höhe von 60 Meter erreichten. 

Europa hat ſich lange dagegen geſträubt, derardige Ge⸗ 
bäude aufzuführen. weil ſie das Stadtbild nicht unter allen 
Umſtänden verſchönern, beſonders wenn die danebenliegen⸗ 
den Gebäude klein ſind, und weil die Gefahr beſteht, daß 
jedesmal, wenn aus dieſen Hüuſern Tauſende von An⸗— 
geſtellten hinausſtrömen, der Straßenverkehr Verſtopfun⸗ 
gon erleidet. Bis vor wen'gen Jahren war es in Europa 
verboten, Häuſer von mehr als 13 Stockwerken zu errichten, 
doch heute haben wir in Madrid ſolche von 15, in Athen 

Der Goldſee im Todestale 

der „Sreien Preſſfe⸗ 
Moniag, den 10. Zuli 1933 

ſolche von 16 Stockwerben; und in Berlen wird am Am⸗ 
hallier Bahnhof das erſte Hochhaus von 15 Stockwerken 
errichtet. Das neue Hotel Empire in Toronto (Kanada] 
beſitzt 29 Stockwerko, in Auſtralien geht man daran, Wol⸗ 
kenkratzer zu errichten — kurzum, die Bewegung jcheint fich 
durchzuſetzen, wenn auch nicht derart wie in den amerika⸗ 
nſchen Städten. 

Die Amerikaner haben bisher 400 Wolkenbratzer ge⸗ 
baut, davon ſtehen 190 in New Norkt. Der höchſte war 
lange Zeit das Woolworth-Haus mib ſeĩmen 58 Stockwer⸗ 
ken und einer Höhe von 247 Meter. Im vorigen Jahre 
aber iſt das ChryslererHaus fertig geworden, das erſte 
Eobãude, das den Eiffelturm überragt. Es beſitzt 77 Stock⸗ 
werke und iſt 329 Meter hoch, und dabei wird es nicht 
mehr lange das höchſte Haus der Erde ſein, denn das Em⸗ 
pire State Building iſt bereits im Bau und dürfte mit 
101 Stockwerken und einer Höhe von 552 Meter bis auf 
weiteres jeden Rekord halten, Dabei gibt es aber noch ein 
Haus, das „größer“ iſt, d. h. das über eine größere Boden⸗ 
ausdehnung verfügt. nämlich das Furnitüure Mart in 
Chicago. das mit 168 000 Quadratmeter Grundfluche go⸗ 
nau neunmal ſo groß iſt wie die Peterskirche. U. E. 

— — 

Eine vergeſſene Wildweſtepiſode — Millionen, die auf ihren Entdetker warten. 

Vor einiger Zeit konnte man im „Anzeiger von Ari-, Adams entſchloß ſich, Halt zu machen und ſchickte drei fei⸗ 
zona“ eine Rotiz ſolgenden Inhalts leſen: „Ver. Patrick 
Mec Walker aus Denwer unternimmt eine Expedition, um 
Gold, das in Rieſenmengen vorhanden iſt und das am Bo— 
den eines ausgetrockneten Sees im Tale des Todes brach 
liogt, wieder an das Tageslicht zu befördern“. Dieſe Notiz 
ruft cine längſt vergeſſene Epiſode aus dem Waildweſtleben 
von ehedem Nn die Einnerung zurück: die Geſchichte der 
Adamsexpedition, die ſich wie ein Karl May-Roman an— 
hört. 

Im Jahre 1859 begab ſich ein gewiſſer Adams mit 
21 Gefährten aus Kalifornien nach dem Tale des Todes. 
Das iſt eine mehrere hundert Quadratkilometer große Ein⸗ 
ede im Südweſten der Verenigten Staaten. Seine Be⸗ 
gleiter waren alle kräftige, mub'ge Männer, die mit dem 
Revolvrer in der Fauſt das abenteuerluſt'ge Leben der 
Goldgräber führten. Adams rüſtete ſeine Expedition in 
jeder Beziehung erſtklaſfg aus. Lebensmittel waren für 
mehrere Monale vorhanden, und zwei Rieſentanks mit 
Waſſer ſollten der Geſahr des Verdurſtens vorbergen. 

Voller Hoffnung wurde die Fahrt angetreten Am 
ꝛweiten Tag —F der Trupp der Abenteurer auf einen 
Apachenſtamm. VDie Indianer hatten bedeutende Quantbi⸗ 
täten von reinem Gold bei ſich. ſowohl in großen Klumpen 
als auch in feinem Goldſtaub. Das bedeutete eine Be— 
ſtütigung der Mär von dem ungeheuren Goldichatz in der 
Tiefe des Tales. Es galt jetzt nur noch, die Rothäute zu 
bewegen, den Weg nach dem Fundort zu zeigen, die Wagen 
zu beladen und als Millicnäre nach Hauſe zurückzukehren. 
Mit „reichen“ Gaben — Glasperlen, Konſerven, Taſchen⸗ 
ſpiegeln, Taſchenmeſſern und Branntwein — verſuchte 
Adams, die Gunſt des. Indianerhäuptlings zu gewimnen. 
Aber es war nmichts“ zu machen. Der Indianerhäuptling be—⸗ 
harrte auf ſeiner Behauptung, daß der Große Geiſt noe⸗ 
mals geſtatten würde, den Bleichgeſichtern das Geheimnis 
des Goldes zu verraten. 

Adams blieb mit ſeinen Leuten nichts anderes übrig. 
als writerzuziehen. Eines Abends ſtieß ein den Indianern 
entwichener Mexttaner zu ihnen, der ſich anheiſchig machte, 
den Weg zum Gold zu zeigen. Am nächften Tag erſchienen 33 z Apachen und forderten die Herausgabe des Niexikaners. 
Adams weoigerte ſich ſtandhaſt, dieſe Forderung zu erfül—⸗ 
len. Der anſtrengende Marſch geng werter. Endlich zeigte 
der Mexikaner auf einen fernen Hügel, an deſſen Fuß der 
ausgetrocknete Salzſee lag, der mit Gold gefüllt ſein ſollte. 
Der Weg wurde aber immer ichwerer. Die Laſttiere ver⸗ 
ſanken bis an die Bruſt im Sand, der ſich in die Poren 
hineintrieb. Dazu brannte die Sonne unbarmherzig. 

— — —— 

und die ſene grüne Farbe deswegen wohl gar bald abge⸗ 
waſchen und verblichen ſein mag!“ 

Ach wohl, Gevatter!“ nickt der Hausherr. „Aber, 
was ſoll man dagegen machen?“ 

Der andere meinte ernqſthaft: 
Wenn ich's wär', ich wüßt' wohl, wie ich's hinderte. 

Ich deckte das ſchöne Grün wohl mit einer anderen Farbe, 
damit es keinen Schaden nähme.“ 

„Du haſt recht. Gevatter“, ſprach der erſte, ging hin 
und holte weiße Kalkfarbe und überſtrich damit das ganze 
Grün, ſo daß nichts mehr danon zu ſehen war. 

Derſelbe Mann begehrte, bei ſeinem Hauſe einen eige—⸗ 
nen Brunnen zu haben, damit er nicht immer um Waſſer 
zum Nachbar gehen müſſe. Er grub alſo ein Loch, bis es 
ihm tief genug dünkte, machte die Wände ſchön glatt und 
mauerte ſie auch aus. 

Aber Waſſer war no 
„Es wird ſich ſchon hi tröſtete er ſich. Es ge⸗ 

ſchah nun, daß in der Nac. . . karker Regen fiel und am 
Morgen war die Brunnengrube ſchön voll Waſſer. Als 
aber das, was ſich geſammelt hatte, verbraucht war, lag 
ſie trocken da wie zuvor. 

„Das Waſſer muß ſich erſt hingewöhnen“, ſagte nun 
auch der Nachbar. „Waſſer zicht Waſſer an — trage nur 
erſt etwas hinein.“ 

So füllte der Bauer nun im Schweiße ſeines Ange— 
ſichts ſeinen Bruunen aus dem des Nachbars, und das hat 
er noch manchen Tag nach Wochen und Mongten tun müſ—⸗ 
ſen, wenn ihm das Waſſer wieder ausging, bis er merkte, 
daß er irgend etwas bei dem Brunnen verſehen habe. Weil 
or aber nicht herausbekam, was, ſo ließ er die Grube end⸗ 

darinnen. 

ner tüchtigſten Leute als Kundſchafter voraus. 

Kundſchaftern hörte, ging n 
dungstour. Kaum drei Kilometer vom Lager entfernt ſand 
er die ſtalpierten Leichen ſeiner Gefährren! Die India- 

ben Änſtrengung auf. Sie erreichten bald den See und 
ſahen den Schaß vor ihren erſtaunten Augen. Stunden—⸗ 
laug ſchaufelten ſie die koſtbare Laſt; inzwijſchen ſtellte ſich 

heraͤus, daß die Lobensmittel und vor allem der Waſſer⸗ 
vorrat knapp geworden waren. Man ſchickte zwölf Mub, 
glaͤrder der Expedition, die durch das Los beſtimmt wur⸗ 

bringen. Keiner von den zwoͤlf Leuten ertoichte den Be⸗ 
ſtimmungsort — die Apachen überfielen ihre weißen 
Feinde aus dem Hinterhalt und metzelten ſie nieder. Nach 
cinigen Monaten kamen zwei Mitglieder der Expedtion; 
von denen einer Adams ſelbſt war, erſchöpft und ausgezehet 
nach Kalifornien zurück. Adams erzählte, daß er und 
ſeene Kameraden von Indianern überfallen wurden und 
daß er ſich nur durch en Wunder retten konnte. 

Der unermüdliche Abenteurer verſuchte trotzdem noch 
mehreremal,. den ſagenhaften See zu erreichen. Seine letzte 
Forſchungsreiſe dattert aus dem Jahre 1888. Alle ſeine 
Anſtrengungen waren vergeblich. Er konnte die Stelle, an 

Jahre 1884. 

LZied zur Nacht 
Von Hans Thams. 

Vöglein flogen lang zum Schlummer 
Alles ſchläft, Kagar der Kummer. 
Alles ruht in ſüßem Traum 
auch der alte Lindenbaum. 

Hörſt du, was die Blätterſeelen, 
leiſe ſich im Traum erzählen? 
Wie ſie wiſpern, wie ſie flüſtern 
an den Eichen, an den Rüſtern ... 

Schlaf, mein Bub, du Klimperlein, 
Draußen guckt der Mond herein. 

— gab, und ſie hatte oft eine ganze Bütte voll übrig 
ſtehen. 

davon, und es half nichts, daß man ſie wegtrieb — ſie kam 
immer wieder. Das klagte die Frau einmal der Nachbarim. 
Die ſagte: 

„Stünde da keine Bütte mit Milch, ſo würde die Katze 
wohl nicht naſchen.“ 

nicht mehr zu ärgern. — 
Ener ſah, wie ein anderer Wichfſenſteiner eifri mit 

der Senjſe Korn abmähte, wiewohl das noch gar nicht die 
Reife hatte. 

noch grün!“ fragte er den Mäher erſtaunt. 
Dieſer entgegnete: „Letzten Sommer haben mir die 

Waldtauben ſo gar viel Kötner ausgefreſſen, als das Ge⸗ 
treide reif war.“ Das ſoll mir heuer nicht wieder geſchehen 
— darum ſchnoide ich jetzt ſchon.“ 

„Du tuſt klug“, meinte nachdenklich der andere. „Da 
habe ich am Hofzaun einen Apfelbaum; der iſt über umnd 
über voll Aepfel. Sind die erſt reif, ſo ſtehlen mir die 
Buben doch alle. ſoweit ſie an den unteren Aeſten hängen. 
Aber nun weiß ich, wie ich mich davor bewahren kann!“. 

Und er ging hin, nahm eine Säge und ſägte alle Aeſte 
unten herum ab, wiewohl die Aepfel daran noch ganz gruu 
und hart waren. 

Da hatten die diebiſchen Dorföuben 3 ilich das Roch 
Vc voriallen und beonuaie lich mit des Nachbars Brunnen.ſeben. wie aud die Tauben bri dem 

— ——— — —0 

Als ein ganzer Tag veggig oA daß —S—— 
— 

den, nach dem nächſten ziviliſierten Punkt, um Hilfe zu 

der das Gold lag. nicht mehr finden. Adams ſtarb iw 

J— 

Da war auch eine Frau, deren Kuh immer reichlich 

Aber da kam dann immer die Katze und naſchts 

Das iſt richtig!, dachte die Frau ben ſich. Seither goß8 
ſie alle Vilch, die ſie nicht verbrauchte, in den Spülich — 
und nun brauchte ſie ſich über die Naſchhaftigkeit der Katze 

„Warum ſchneideſt du ſchon? Die Halme ſind ja ſchien 

* 
* 
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ner waren alſo in der Nähe und lauerten auf ihre Beute. 
Der Gedanke, daß das Gold imn erreichbarer Nähe lag. 
peitſchte die erſchlafften Kräfte der Goldſucher zu einer ſeß 

* 
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ihm benannten 
Der engliſche Oberſt Shrapnel gab ſeinen Namen dem 

len brachte. 

*8 

* 
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Feierſtunden. ANr. 188 

Die Ferien 
Wenn die Zeit der Ferien gekommen iſt, dann pflegen 

es die Großen, die Mächtigen, die Herrſchenden und Füh— 
renden im allgemeinen, den Kleinen gleichzutun: ſie gehen 
gauf Urlaub. Es gibt Arlaub von den tleinen und den gro⸗ 
hen Geſchäften. Zu den großen gehören u. a. auch die 
Staatsgeſchäfte. Nun kennt ja freilich die Weltpolitik keine 
Unterbrechung, ſie geht unaufhörlich weiter, die Geſcheh— 
nwiſſe, von denen ſie abhängt und die ſie zu geſtalten ver⸗ 
ſucht, reißen nie ab. Aber es gibt doch ſo etwas, wie poli— 
tiſcho Ferien, die man beinahe kalendermäßig feſtlegen 
kbann. Wenn alle führenden Politiker der Welt auf Ur— 
laub gehen — ſie tun es ja freilich nie alle gleichzeitig — 
dann kommt ſelbſtverſtändlich in das politiſche und diplo⸗ 
matiſche Getriebe eine gewiſſe Stille, eine Pauſe, die ſich 
an vielen Anzeichen kleinerer und größerer Art bemertbar 
macht und in den „guten“ Jahren die noch nicht ſo Wirt⸗ 
ſchaftsſorgen kannten wie wir, die „Sauregurkenzent“ be⸗ 
nannt wurde. 

Am beſten von allen Staatsmännern der Welt hat 
es vielleicht der engliſche Premier: zu ſeiner Verfügung 
ſteht während ſeiner Amtszeit einer der ſchönſten Sommer— 
ſihe: das Schloß Chequers, das bekanntlich ſchon öfters im 
Mittelpunkt politiſcher „Weekends“ geſtanden hat, die recht 
nachdrücklichen Einfluß auf das Schickſal Europas gehabt 
haben. So oft der engliſche Premier erholungsbedürftig 
iſt, ſteht ihm dieſer idylliſche Sommerſitz zur Verfügung. 

Der amerikaniſche Prüſident hat mehrere Sommerſitze, 
je einen im Gebirge, am Fluß und am Meer. Darüber hin—⸗ 
aus ſtehen ihm zwei VYachten zur Verfügung. Der gegen— 
wärtige Präſident zieht von ſeinen Sommerſitzen am mei— 
ſten das am Meer gelegene Marion vor, das ihm aus—⸗ 
gedehnte Gelegenheit zum Schwimmen — bekanntlich dem 

Nolitie in Vrlaub 
der Grofien 

Lieblingsſport des Salbgelähmten — und zu Segelboot⸗ 
ausflügen aller Art der Küſte entlang gewährt. 

Daß Muſſolini im allgemeinen deine ausgedehnten 
7 kennt, weiß man. n er einigermaßen Zeit und 
Muße hat, dann begibt er ſich zu ſeiner zwei Autoſtunden 
von Rom in einem idylliſchen Landſtädtchen wohnenden 
Familie und lebt dort ein paar Tage in völliger Zurück⸗ 
gezogenheit. Auch längere Motorbootausflüge der Küſte 
entlang ſchätzt Müſſolimi. 

Hitler lebt die bayriſchen Berge über alles. So oft 
er bisher als Reichskanzler dazu Gelegenheit hatte — es 
war ſelten genug — zog er ſich in ſein kleines Landhaus 
dorthin zurück und war für memand außer ſeinen aller⸗ 
nächſten Parteifreunden und Vertrauben zu ſprechen. Der 
Reichskanzler pflegt dann ausgedehnte Spa ziergünge in der 
freien Natur zu machen und gibt ſich dabei ſo frei, herzlich 
und ungezwungen wie es ſeine ganze Art iſt. 

Reichspraſdent von Sindenburg genießt gegenwãrtig 
ſeine Ferien in ſeinem alten Stammſchloß Neudech. Wie 
man weiß, führt er dort auch oeinen Teil ſeiner Staats⸗ 
geſchäfle weiter und läßt ſich von ſeinem Staaisſekretär 
aufend Bericht erſtatten. Früher pflegte der Generalfeld⸗ 
marſchall ſeine Ferien auch bisweilen in Dietramszell zu 
verbringen. Der Reichspräſident iſt, wie man weiß, noch 
ein vüſtiger Fußgänger, der mit offenem Blick Land und 
Leute beobachtet und ſich gevne bisweilen zu einem Ge⸗— 
ſpräch mit einfachen Leuten herbeiläßt. Beſonders der 
Jugend gilt ſeine Reigung und es bedeutet für ihn jedes⸗ 
mal eine große Freude, wenn Gruppen jugendlicher Bünde 
und nationaler Organiſationen ihm in Neudeck ihre Auf⸗ 
wartung machen. 

Bernhard Mewes. 

SFamilſennammen als Gprachgut 
In unſerem täglichen Sprachgebrauch leben eine Reihe 

von ehrwürdigen, längſt vergeſſenen Einrichtungen und 
zahlloſe berühmte Perſoönlichkeiten fort. derer nicht mehr 
gedacht wird, obwohl wir ſie täglich im Munde führen. Wer 
denkt noch daran, daß beiſpielsweiſe der Zeppelin ſei— 
nen Namen nach ſeinem großen Erfinder dem Grafen Zep⸗ 
pelin, führt, wer weiß es, daß ſo beliebte Ausſprüche wie 
etwa: „Trau, ſchau wem“ oder „Der letzte macht die Türe 
zu“, Rechtsregeln — Paragraphen würden wir heute ſagen 
— des alten Deutſchen Rechtes ſind? 

Benz, der kühne Pionier des Automoblilweſens, iſt zu 
Oſtern in Deutſchland gefeiert worden — England wird 
in den nächſten Tagen das 100jährige Jubiläum des Han— 
Joms begehen, jenes Gefährts, das bis in das erſte 
Dezennium des Jahrhunderts dem Straßenbild ſeine Note 
gab. Erxfinder dieſes Fahrzeugs, ein zweirädriger, zwei⸗ 
ſitziger Einſpänner, war der 1808 in New VPYork geborene 
Architekt Joſeph Aloyſius Hanſom. Er verlaufte das Pa— 
tent zu ſeinem „Sicherheits⸗Wagen“ um 10000 Pfund 
Sein Ehrgeißg lag auf dem Gebiet der Baukunſt — troßdem 
blieb ſein Name nicht als Architekt. ſondern als Bezeich— 
nung für ſeine Kutſche erhalten. Auch der holländäſche 
Arzt Dr. Miguel Golf, der ſeit 1683 in England lebte, iſt 
nicht durch ſeine — 5*7— ſondern als Erfinder des nach 

olfſpieles in die Geſchichte eingegangen. 

von ihm 1803 erfundenen Geſchoß, der Farmer Lynch 
einer beſonderen Art von Juſtiz und der Gutsbeſihzer 
James Boykott einer Abwehrbewegung, den 1880 zum 
erſtenmal gegen ihn ſelbſt angewandten Boykotts. Der 
engliſche Trainer, Philipp Tatterſall grüdnte 1777 
das erſte Reitinſtitut und machte damit ſeinen Namen un— 
ſterblich. Die ſo beliebten Sandwiches heißen nach dem lei⸗ 
denſchaftlichen Kartenſpieler John Montague Grafen von 
Sandwiſch, der, um bei ſeinem Vergnügen nicht geſtöpt 
zu werden, ſtatt warmer Mahlzeiten belegte Butterbrote 
zu ſich nahm. 

Auch Frankreich beſitzt eine ganze Reihe ſolcher „ver⸗ 
geſſener Unſterblicher“/ Die Weberfamilie Gobelin in 
Paris, der Finanzminiſter Ehienne de Sälhouette, noch 
heute werden die Schaͤttenriſſe nach ihm benannt — der 
Arzt Guillo tin, der ſich mit ſeiner Hinrichtungsmaſchine 
verewigt hat und ſchließlich der Soldat Cheau vin, ein be—⸗ 
geiſterer Anhänger Napoleons, von dem „Chauvinismus“ 
ſeinen Namen hat. 

Zum Schluß ſoll noch des deutſchen Reitergenerals 
Hans Michel Elias von Obertraut gedacht werden, deſ⸗ 
ſen kühne Heldentaten während des Dreißigjährigen Krie— 
ges ſeinen Namen ſo bekannt machten, daß deutſcher 
Michel“ bald allgemein als Bezeichnung für Ritterlichboit, 
Mut und Entſchloſſenheit gebraucht wurde. 

cine Spende für den deutſchen 
Filmerſinder Skladanowski 

Am Abend des 1. Vovember 1895 zeigte im Winter⸗ 
garten zu Berlin Max Skladanowsky der erſtaunten Mit— 
welt die erſten lebenden Bilder, Filmſtreifen von 6 Meter 
Länge. Damit fand eine langjährige, entbehrungsreiche 
Erfinderarbeit ihre erſte Krönung. Großes ſchenkte Skla⸗ 
danowsky der Welt und Millionen Brot, Ruhm, Reichtum, 
Zerſtreuung und Belehrung. Für ihn ſelbſt blieb kaum 
mehr als das Bewußtſein, eine gewalbige Leiſtung voll⸗ 
bracht zu haben; denn Gewandtheit, Geiſt und Geſchäfts— 
rüchtigkeit einer ganzen internationalen Welt entwanden 
dem wirtſchaftlich Schwachen den Erfolg ſeiner Arbeit, 
ja, ſie machten ihm ſogar das Erſtlingsrecht ſtreitig. Die 
Gebrüder Lumiere zu Paris traben kaum 2 Monate ſpäter 
mit einer ähnlichen Erfindung hervor, und wenn dieſe auch 
in Qualität und Vollſtändigkeit bei weitem nicht mit der 

Skladanowskys wetteifern konnte, ſo brachte jüdiſch⸗franzö⸗ 
ſiſcher Korpsgeiſt es doch fertig, die Vorführung des deut⸗ 
ſchen Films in Paris zu verhindern und dem franzöſiſchen 
zu fördern. Selbſt das Filmſchaffen Ediſons fußte auf 
Slladanowstys Arbeit. 

Erſt die Deutſche Kinotechniſche Geſellſchaft ſtellte durch 
ihre hiſtoviſche Kommiſſion das Erſtlingsrecht Stladanows⸗ 
kys feſt und der internationale Reklamekongreß erkannte 

im Jahre 1029 die Erfindung Skladanowskys ausdrücklich 
an, 

Ein ſchwacher Troſt für den Erfinder, der von der 
Heimat vergeſſen, langſam verarmte. Freilich die Regie— 
rung des deutſchfremden Marxismus hatte kein Intereſſe, 
den nationalen Mann, den Deutſchen zu würdigen und 
ihm ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz zu ſichern, noch das Recht 
der deutſchen Nation auf dieſe weltumfaſſende Erfindung zu 
propagieren. 

So blieb auch dieſe Arbeit der nationalen Regierung 
oorbehalten, und Reichsminiſter Dr. Goebbels war es, der 
durch ſenen Befuch bei Stlabanowsky den Stein ins Rol— 

Auf Vorſchlag der Berliner NS-Fraktion hat 
nunmehr die Bezirksverſammlung Pankow den Beſchluß 
gefaßt, ein Komitee zur Wiedergutmachung des Sklada now⸗ 
sky geſchehenen Unrechts zu bilden. Reichsminiſter Doktor 
Goebbels ſoll um Uebernahme des Ehrenvorſitzes gebeten 
werden. Die deutſche Preſſe und die Filmfachorganiſatio— 

tragen 

— 

Bunte Preſſe 
Weibliche Millionäre 

65 Prozent aller noch vorhandenen Millionäre der 
Vereinigten Staaten ſind Frauen. Die Urſache dieſer ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinung iſt darin zu ſuchen, daß die Frauen ihr 
Vermögen, das ſie von den Gatten oder Vätern ererbt 
haben, nicht in ſpeklulativen Werten anlegten. Alle dieſe 
Werte ſind in den letzben drei Jahren ſtark gefallen Dabei 
haben die Kapitaliſten ihr Vermögen verloren Die Frauen 
dagegen haben ihr Geld in Hypothelen oder Häuſern an⸗ 
gelegt und ſind dadurch dem Vermögensverfall entgangen. 
Wenn Frauen große Unternehmungen erbtden, dann gin— 
gen ſie meiſt aus den Geſchäften, ließen ſich ihren Anteil 
auszahlen und lebten von den Zinſen. Jetzt, wo die Altien 
billig ſind, zeigen plötzlich die Frauen, daß ſie auch geſchäft⸗ 
lichen Sinn beſitzen, denn ſie erwarben in den lezten Mo⸗ 
naten große Aktienpabete. Die Männer mußten ihre An—⸗ 
teile abgeben, um ihre Schulden zu decken. So hat ſich 
allmählich in den letzten drei Jahren faſt das ganze ame— 
vibaniſche Kapital in den Händen der Frauen angeſammelt. 
Der Grundbeſitz befand ſich ſchon vorher vielfach in wenb⸗ 
lichem Eigenum. Die Frauenherrſchaft“ auf dem ame⸗ 
rikaniſchen Kapitalmarkt nimmt von Tag zu Tag zu, weil 
die Frauen als Beſitzerinnen des mobilen Kapitals für 
große Kreditaktionen in erſter Reihe in Betracht kommen. 
Sie ſind dabei aber ſehr geſchäftstüchtig, denn die von 
den Frauen geleteten Kreditbanken gedeihen ausgegzeichnet. 
Sie wollen den Männern zeigen ſie zwar vorſichtiger, 
aber darum nicht weniger geſchaftstüchtig ſind. 

Leuchttäfer, die Seeräuber in die Flucht ſchlugen. Im 
17. Jahrhundert war die Seeräuberei ganz beſonders in 
Weſtindien im Schwunge. Bei einer dieſer Unternehmum⸗ 
gen, die von engliſchen Feeibeutern ausging, liehen ſich die 
Seeräuber von Leuchtläfern und Feuerfliegen in die Flucht 
ſchlagen. Die Leuchtkäfer und Feuerfliegen Weſtindiens 
leuchten allerdings weit ſtärker und heller als unſere Jo⸗ 
hanniswürmchen, die jetzt an ſchönen Abenden in den Flu⸗ 
ren umherſchwirren. Die engliſchen Freibeuter hatten bei 
Anbruch der Dunkelheſit eime Inſel angeſteuert und gedach⸗ 
ten dort reiche Beute zu machen. Bereits waren die meiſten 
der auf dem Schiff angekommenen Freibeuter an Land ge⸗ 

gangen, um ſich langſam den Behauſungen der Inſelbewoh⸗ 
nen werden erſucht werden, ihre Mithilfe zur Verfügung 
zu ſtellen, um eine längſt fällige nationale Schuld abau— 

ſer zu nähern, als ringsum überall in großen Mengen 
hello Lichter im Buſchwerk aufſchimmerten Die Freibeuter 
glaubten nichts anderes. als daß ihr Vorhaben von den 

— 

Bewohnern der Inſel bereits bemerkt worden ſei und daß 
ſich ſchon überall bewaffnete Männer eingefunden hätten, 
die zum Kampfe gegen die Eindringbhenge bereit ſeien. Die 
Uebermacht ſchien dabei ſo groß. daß nur ſchleunigſter Rück⸗ 
zug geboten ſchien. Ee gingen denn die Seerauber auch 
alle auf ihr Schiff zuruck, verfluchten die aufmerlſamen 
Bewohner der Inſel und ſegelten weiter. A. M. 

Der letzte Vertraute Friedrichs des Großen. Als 28 
jähriger kommt der ſchöne. kluge Italiener Girolamo Luc— 
cheſini, dem die politiſche Zerriſſenheit Italiens kein Wir⸗ 
kungsfeld bietet, an den Hof Friedrichs des Großen, wo er 
Vorleſer, Bibliothekar und ſtändiger Begleiter dos alten 
Königs wird. Friedrich Wilhelm I. übernimmt nach dem 
Tode ſeines Onkels den Vielgewandten in den deplora bi⸗ 
ſchen Dienſt, wo der Marcheſe bald ſeine großen Fähig— 
ketten ſpielen laſſen kann. So leitet er nach dem Sturze 
Hertzbergs faſt ganz ſelbſtändeg die preußiſche Außenpoli⸗ 
unt, vertritt den Staat auf allen Kongreſſen zwiſchen 1790 
und 1704 übernimmt zuvor die wichtige Geſandtſchaft im 
Warſchau, ſpäter in Wien und Paris. Seine Feinheit 
und Schmiegſamkeit — die ihn übrigens oft zu Unrecht 

ährlicher Pläne verdächtigt hat — ſeine meſſterhafte 
havabteviſtik und Schärfe der Beobachtung in ſeinen Be— 

vichten, ſeine Gelehrſamkeit, verbunden miſ einem elegan⸗ 
ten Stil, wicht zuletzt ſeine Perſönlichkeit vernd ſein Charme 
machten ihn zu einem Diplomaten beſonderer Art. Es 
war ſeine Tragödle ein Italiener in Preußen zu ſein, dem 
man trotz aller Erfolge und Ehrenbezeugungen doch nicht 
die Gleichberechtigung zugeſtand. Nur Friedrich der Große 
*— ihm Gerechtigleit widerfahren laſſen und ihm bis zu 
ſeimem Tode volles Vertrauen geſchenkt. Trotz der bedeu⸗ 
tenden Stellung Luccheſinis in der Preußiſchen Geſchichte 
gibt es bisher keine Biographie von ihm. Man ſcheint ihn 
vergeſſen zu haben. Es bedurfte eſmgehender Forſchungen 
und Unterſuchungen, um das Material zuſammenzutragen. 
— Die illuſtrierto Zeitung „Neue J. Z.“ beginnt gegen⸗ 
wärtig mit der Veröffenilichung des von Joachim von 
Kũrenberg geſammelten Matevials über das Wirken Luc⸗ 
cheſins am preuß ſchen Hofe bis zum Tode Friedrichs des 
Großen. — Die Neue J. Z., die ſtets zahlreiche attuelle 
Bilder von den jüngſten Ereigniſſen bringt, enthält außer⸗ 
dem einen ſpannenden, auf den Diamantfeldern Südafri⸗ 
bas ſpielenden Roman „Kameraden im Buſch“. Reizvolle 
Modenbilder machen ferner jedes Heft ſo bunt und leben⸗ 
dig, daß wir allen unſeren Leſern zur Lektüre der „Neuen 
J. 3 die überall erhältlich iſt und auch vom Verlag Ber⸗ 
lin SWeubs bezogen werden kann, raten können. 

mf. Das Schlittenauto im hohen Norden. Für die 
faſt unzugänglichen Wege in den Schneegebieten oͤm hohen 
Rorden wurde kürzlich in Charkow eine Art Schlittenauto 
konſtruiert. Dasſelbe enthält eine gut eingerichtete Ka- 
bine mit einem flachen Dach, auf dem mehr als anderthalb 
Tonnen Fracht befördert werden kann. In weniger als 
zehn Minuten kann der Schlitten in ein Auto verändert 
werden, mit dem man dann alle Wege befahren dann. Mit 
dem neuen Schlibten ſoll in dieſem Jahre eine Fahrt nach 
Krasnojarſk in Sibivien gemacht werden. Auch ſoll der⸗ 
ſelbe bei Nordpol Expeditionen Dienſt leiſten. 

RDV Wer heiratet, muhß ſägen können... Im Harz 
ſind alte Volksbräuche noch in großer Zahl erhalten. Be— 
ſonders originell iſt ein Harzer Hochzeitsbrauch in den 
Oberharzer Bergwerlsſtädten, die jetzt nach Stillegung der 
Betriebe ausſchließlich vielbeſuchte Kurorte und Sommer⸗ 
friſchen geworden ſind. Das Brautpaar wird, wenn es aus 
der Kirche kommt, zu einem Sägebock geführt. Hier muß 
es ein möglichſt aſtreches Holzſcheit durchſägen. Die Soch 
zeitsgäſte können bei dieſer Arbeit als Augenzeugen feſt⸗ 
88 ob das junge Paar in der Lage ſein wird, gemein⸗ 
ſam aim häuslichen Herd zu wirken und allen Alldagsſor⸗ 

gen zu trotzen ... 
kip. Geldverdienen durch Eſſen. In großen Fabri⸗ 

len in Pittsberg (Pennſylvania), welche Mited Pickles 
und ſcharfe Saucen uſw. herſtellen, gibt es eine Gruppe 
von Angeſtellten, deren einzige Aufgabe es iſt, die Fabril⸗ 
ſpegzia litäten zu koſten und zu prüfen. 

Rlenter Nattonalhyrnnnren · Zog 
Engliſche Blätter exzählen eine luſtige Geſchichte. Sit 

zeigt, daß der richtige Stodengländer, beſonders ſofern er 
zur See fährt, ſich um die Vorgänge in andern Ländern 
wenig oder gar nicht kümmert. Die Geſchichte iſt folgende. 
In dem SHafen Las Palmas lag ein ſpaniſches Kandnen— 
boot. Ein engliſcher Kreuzer lief ein, und wie es ſich 
gehört, erwieſen die Spanier dem Gaſt die entſprechende, 
international üblichen militäriſchen Ehren. Die ſpaniſche 
Mannſchaft paradierte auf Deck und grüßte ſo die Englün— 
der. Dieſe erwiderten die Ehrenbezeugung entſprechend, 
bauten ihre Bordkapelle raſch auf, und neßen die ſpaniſche 
RNationalhymne ſpielen. Sie hatten damit einen unerwar⸗ 
teten Erfolg: das Deck des ſpaniſchen Kanonenbootes war 
im nächſten Augenblick leer — die Mannſchaft war glatt 
verſchwunden. Der Kommandant des engliſchen Kreuͤzers 
war darüber ſehr erſtaunt, und erkundigte ſich im Hafen, 
was das zu bedeuten habe; er habe doch wahrhäͤftig ge— 
tan, was recht und billig war. Er ſoll ſehr verblüfft ge— 
weſen ſein, als man ihm erzählte, daß Spanien ſeit un— 
gefähr zwei Jahren Republik iſt, und daß die paniſche 
Nationalhymne von einſt nicht mehr die ſpaniſche Natio— 
nalhymnée von heute iſt. Daß er alſo die Bemannung 
des ſpaniſchen Kanonenbootes ſozuſagen beleidigt habe 

In Zeitläuften wie den unſeren iſt es überhaupt mit 
Nationalhymnen eine beſondere Sache. Eine ſehr hübſche 
Anekdote, die den Vorzug hat, wahr zu ſein, erzählt man 
von den deutſch⸗ruſſiſchen Friedensverhandlungen in Breſt⸗ 
Litowſk. Deutſchland verhandelte mit der neuen ruſiſchen 
Sſowjetregierung. Als die ruſſiſche Delegation eintraf, 
mußte ſie natürlich auch muſikaliſch begrüßt werden. Aber 
wie? Mit der ruſſiſchen Nationalhymne? Unmöglich. 
Die deutſche Kapelle konnte den Leuten des Herrn Lenin 
nicht gut vorſpielen: „Gott ſchütze den Zaren!“ Der deut— 
ſche Militärmuſikmeiſter war in peinlichſter Verlegenheit 
Geſpielt mußte zum Empfang werden — alſo ſpielle mes. 
während die Ruſſen einzogen, den „roten Sarafan“, ein 
altes ruſſiſches Volkslied: äh nicht, liebes Mütterlein!“ 

Die Leute des Herrn Lenin dürften ſich ſehr gewun—⸗ 
dert haben — geſagat haben ſie nichts . 

— 

Ar. 
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Auß aller Welit 
n Aus Kirche und Weit 

Die deutſche evang.⸗luth. Gemeinde Amelin im Tuczy⸗ 
*— — Jner Kirchſpiel in Wolhynien konnte unter großen eigenen 

Korſak⸗Zalewſki Straßenmeiſter Italiener Nuvolari auf Alfa Romeo in 4:00,10 mit einem Opfern und durch die Mithilfe anderer Glaubensgenoſſen 
ein ſchmuces Bet⸗ und Schulhaus errichten. Es wurde vom von Polen für 1933 

h. m. Geſtern wurde bei Warſchau mit Start in 
Struga die diesjährige Straßenmeiſterſchaft der Radler 
über 156 Klm. ausgefahren. Der Favorit Kielbaſa (AßS) 
hatte unter Defekten zu leiden, ſo daß er nur den dritten 
Platz einnahm. 

Den Meiſtertitel holte ſich der bebannte Fahrer Kor⸗ 
ak· Zalewili (WTC) in 5:153 vor Brymas (AKS). 

Stelzer (München) gewinnt den „Großen Preis 
von Deutſchland“ 

nh. Auf der AvusBahn bei Berlin fand geſtern das 
Fehre⸗ Motorradrennen Deutſchlands um den „Großen 

reis von Deutſchland“ ſtatt, der unter ſtarker internatio⸗ 
galer Beteiligung faſt 100 Fahrer am Start verſammelte. 
Das Rennen litt ſehr unter der großen Hitze, bedauerlicher⸗ 
weiſe kamen auch einige Unfälle vor, wobei ein Fahrer 
nach dem Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

In der Hauptklaſſe der Solomaſchinen bis 500 cem. 
ſuhr Stelzer (München) die Beſtzeit des Tages aller 
Klaſſen heraus. Nach wechſelnder Führung ſetzte ſich Stel⸗ 
zer an die Spitze, gewann das Rennen in 56:532 und er—⸗ 
reichte ein Stundenmittel von 161,33 Klm. 

Nuvolari gewinnt den Grofien Preis 
von Belgien“ 

h. Auf der Rennbahn in Brüſſel wurde der „Große 
Preis von Belgien“ über 565 Kim. ſur Aufomobile ausge— 
ahren. Das Rennen und den Grand Prixo gewann der 

Stundenmittel von 1435 Klm., 2. Varzi (Italien) auf 
Alfa Romeo in 431122 8. Dreyfuß auf Bugatti, 4. Lecroix 
auf Bugatti und 5. Siena auf Maſeratti. 

b. m. Zwei Lodzer in Czenſtochau ſiegreich. In der 
Sternfahrt nach Czenſtochau, welche vom Czenſtochauer 
Rad⸗ und Motorradklub geſtern veranſtaldet wurde, ſieg⸗ 
ten zwei Lodzer. und zwar bet den Solomaſchinen bis 350 
cem. Dunaj (L2R6M) mit 1072 Klm. und in der Klafſe 
bis 500 com Szczygielſkt (L8M) mit 785 Klm. In der 
Hlafſe bis BWo cem. ſiegte der Warſchauer Kozakowſtki 
(PKM) mit 679 Klm. 

b. m. Stibbe „verliert“ in Myslowitz. Im Rahmen 
eines Box⸗Mannſchaftstreffens o6 Myslowitz — BKſu29 
Bogucice, welches geſtern in Myslowitz ſtattfand und mit 
einem 12:3-Sieg der Myslowitzer endete, kämpften im 
Schwergewicht zum fünfzehnten Male Wotzla (06 Myslo⸗ 
witz) und Stibbe (jetzt Skoda-Warſchau). Stibbe hatte 
einen ſehr guten Tag. Die Initiative in dem Sechsrun⸗ 
denkampf lag dauernd in Händen des Lodzers, lediglich in 
der vierten Runde konnte der Oberſchleſier einen proble— 
matiſchen Erfolg erringen: beidhändig ſtoßend, warf er 
Stibbe in die Seile, der durch den Fall mit dem Genick 
an das untere Seil ſchlug und groggy war. Der Schieds⸗ 
richter ordnete eine Pauſe von einer Minute an (was 
nur bef durch Foulſchläge geſchädigten Kämpfern üblich 
iſt), und Stibbe konnte den Kampf fortſetzen. Ueber den 
Schiedsſpruch „Sieger nach Punkten Wotzka“ war am mei⸗ 
ſten Wotzka erſtaunt, von dem ſonſt ſo parteiiſchen Publi⸗ 
kum ganz zu ſchweigen, das auf dieſen Urteilsſpruch mit 
einem Pfeifkonzert antwortete. 

Erſte in Europa eingetroffene Originalaufnahme vom Boxkampf Carnera — Sharley. 
Sharkey in der kritiſchen Runde am Boden, links: Carnera. 

Runft und Wiſſen 
Vor neuen Premieren in L nderer neu n odz. Im Stadttheater — Kürze die Premiere des Stͤckes Schatten, von 

—* mi ſtatt. In den Hauptrollen ſind Marja Ma— 
* Zbyszko Sawan beſchäftigt. 

rendoktor Max Reinhardt. Max Reinhardt hat 
— Univerſitkat Drford den Doktortitel erhalten, als 
——, of Civil Law“. — Of Civil Law — alſo des birgerlichen R —6 5* Rechts. Wahrſcheinli en ſeiner Kennt⸗ niſſe der Eheſcheidungsgefehe hh weg 

Vom Silm 
Caſino 

Der Dämon der Großſtadt. 
Süben und drüben ſind Autodiebſtähle die groß 

Iede . Wie ſo ein Diebſtahl vor ſich gehl, zeigt in — 
8 plaſtiſcher Form der Fiim Dumon, der Großſtadt 

en es Tempo, das keine Unterbrechungen aufweiſt, 
urchgreifende Regie und ein über dem Durchſchnitt 

es Spiel geben dieſem Film ein eigenes Gepräge. 
* Itograie gehört mit zu den Stärken des intereſſan⸗ 
werteunz Wenn jemand von den Schauſpielern erwähnt 

ou dann iſt es in erſter Linie der tieine Dgie 
porregetdoer. in der Rolle des Monteurſöhnchens ganz Her⸗ 
cien es leiſtet Von den zahlreichen Mitwirkenden 
—8 ch. Wynne Gibſon und Ebvmund Love erwähnt, 

iFilm zu ſeinem Erfolg verhelfen. n. 

z. Vier neue Karl⸗FroehuichFulme. Karl Froehlich wi ⸗ ⸗ Froehlich wird — Europa —* Filme herſtellen, von denen der 
—*8 eifeprüfung“ nach dem gieichnamigen Bühnenwerk 
— ax Dreyer am 8.Juli ins Atelier ging. Für die 
—** uvtroten ſind Hertha Thiele und Peter Voß 
* * et worden. Dand ſoll „Volldampf voraus“ fob 

— r am Rahmen einer dramatiſchen Spielhandlung die 
wird Ird das Leben der deutſchen Reichsmarine zeigen 
w dritte Fiim wird den Titel Die Infel unter 
7 nder haben, das Sujet für den vierten wird zur⸗ e uzgetbeiten 
trakt * Sarbo will ſich, wenn ihr zweijähriger Kon⸗ 
e ꝓder etro Godchyn NMeyer⸗Jiſmgeſeitſchaft ab: eß endgültig in Slochholm niederlaſfen. Sie hat 
—8 ähe der Stadt bereit⸗ ein tleines Landaut er 

Tetzte Nachrichten 
Eine ganze Familie verbrannt 

Dæ Bei Wloszczuwa entſtand ein Großfeuer, wobei 
10 Wohnhäuſer eingeaſchert wurden. In den Flammen 
kamen 4 Perſonen um, und zwar ein gewiſſer Wiencit, 
ſeine Frau ſowie ſeine zwei Kinder. 

Im Auslande lebende Danziger ſind wahlberechtigt 
Danzig, 10. Jult. 

Der Danziger Senat hat gemaß dem von der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartet im Wahlkampf 
gegebenen Verſprechen das Volkstagsgeſetz. ahin abgeän⸗ 
dert, daß auch diejenigen Danziger Staatsangehöri⸗ 
gen, die am Wahltage ihren — micht im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig haben zum Volkstag wahlberechtigt 
ſind. Auch die Danziger Beſatzung von See⸗ und Binnen 
ſchiffen, die für keinen feſten Landwohnſitz in Danzig poli⸗ 
zeilich gemeldet ſind, F nach der neuen Verordnung, wahl⸗ 
berechtigt. Durch dieſs Neuregelung erhält jeder Danzi⸗ 
ger, der ſeines Erwerbes wegen im Ausland aufhal⸗ 
den' muß, Mitbeſtimmungsrecht über ſeine Heimatſtadt. 

Aus Seefeld (Oeſterreich) wurden drei reichsdeutſche 
Familien, die dort ſeit 10 Jahren anſäſſig ſind, wegen ihrer 
nationalſozialiſtiſchen Propaganda ausgewieſen. 

Ruſſiſches Militär hat an der Mündung des Sungari⸗ 
Fluſſes einen mandſchuriſchen Dampfer beſetzt und beſchlag⸗ 
nahmt. Die mandſchuriſche Regierung hat einen ſehr 
ſchärfen Proteſt erhoben und drei Kanonenboote nach dem 
Sungari⸗Delta entſandt. 

i dem geſtrigen Werbeflug über Oſtſachſen ſtürzte 
Ine Fportmaſchine ab. Der Bordmonteur wurde rodlich 
verletzt. 

Joſeph Harriman 
* cc 2* * „geiſtig“‘* unzurechnungsfähig 

New Vork, 10. Juli 
Joſeph Harriman, der frühere Präſident der Harri⸗ 

man Rational-Bank und Truſt Co. der wegen falſcher 
Buchführung verklagt iſt, wurde am Freitag bei der Ge⸗ 
richtsverhandlung von dem Spezialiſten für Geiſteskrank⸗ 
heiten Dr. Smith Jeliffe, als geiſtia unaurechnunasfähig“ 

Superintendenten D. Schöneich unter Mitwirkung anderer 
wolhyniſcher Paſtoren eingeweiht. 

Der evangeliſche Reichsverband weiblicher Jugend fei⸗ 
erte ſein 40jähriges Beſtehen Ende Juni mit einer Füh 
rerfreizeit in Swinemũnde. 

Auch der chriſtlichen Pfadfinderſchaft iſt nunmehr das 
Tragen des Hakenkreuzes zur Tracht erlaubt worden, da 
das Hakenkteuz ein überparteiliches Symbol der nationg⸗ 
len Erneuerung ſei. 

Die Vierteljahrhundertfeiee der Reformation in 
Frankfurt a. Main geſtaltete ſich in allen ihren Veranſtal— 
tungen zu einem machtvollen evangeliſchen Bekenntnis. 

Die in Deutſchland lebenden, aber aus der Sſowjet⸗ 
union ſtammenden evangeliſchen Pfarrer haben einen 
kirchlichen Arbeitsbund deutſcher evangeliſcher Pfarrer aus 
Rußland gegründet. Der Arbeitsbund will die in Nuß⸗ 
land erworbenen Erfahrungen für den Dienſt in Deutſch⸗ 
land lebendig und fruchtbar machen, darüber hinaus aber 
auch weitethin das Oſtproblem behandeln, Kräfte fiün 
einen mijſionariſchen Einſatz ſchulen und Aufklärungs— 
arbeit leiſten. Zu den prattiſchen Aufgaben gehört ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Teilnahme an der Liebesarbelt für 
die notleidenden Glaubensgenoſſen in Sſowjetrußland 

p 

Hochwajjerkataſtrophe in der Sſchecho⸗ 
Slowakeĩ 

Prag, 10. Juli. 
Aus dem früheren Karpathenrußland, dem jetzt öft⸗ 

lichen Teil der Tſchecho⸗Slowalei, wird eine furchtbare Soch⸗ 
waſſerkataſtrophe gemeldet, die ſich infolge tagelanger 
Regenſälle im Gebiet der Theiß abgeſpielt hat. In dem 
Bezirt Beregeszasz, wo das Waſſer 7 Meter über den Nor⸗ 
maiſtand geſtiegen iſt, ſind in einer Gemeinde von 
547 Säuſern nur 80 ſtehengeblieben. Bisher wurden zwei 
Tote geborgen. 50 Perſonen werden vermißt. 2000 tonn⸗ 
ten nur das nackte Leben retten und ſind obdachlos. Zoll⸗ 
wächter haben ſchwimmende Leichen beobachtet. Man be⸗ 
fürchtet, daß die 50 Vermißten bei dem plötzlichen Ein- 
dringen des Waſſers ertrunken ſind. Zur Silfeleiſtung 
wurden am Sonntag 2 Regimenter in das Hochwaſſer⸗ 
gebiet entſandt. Aus anderen Orten Karpathenrußlands 
ſind bisher keine Nachrichten eingetroffen, da die Draht⸗ 
und Eiſenbahnverbindungen unterbrochen ſind. 

PAT. 3 Tote bei Eiſenbahnunglück. Bei Apolda (Thür.) 
entgleiſte der aus Stuttgart kommende Schnellzug, wobei 
drei Perſonen getötet und 12 verletzt wurden. 

Eine polniſche Yacht im Memeler Haſen. Dem Kowno—⸗ 
er „Folksblat“ zufolge erſchien im Memeler Hafen eine 
polniſche Yacht, die, wie es ſich herausſtellte, infolge Waſ⸗ 
ſer- und Lebensmittelmangels gezwungen war, den Hafen 
Anzulaufen. Die litauiſchen Hafenbehörden unterſegten 
die Einfahrt in den Hafen, veranlaßten jedoch die Zupel⸗ 
lung des Gewünſchten und ordneten an, daß die Yacht 
unverzüglich die litauiſchen Hoheitsgewäffer zu verlaſſen 
habe. 

PAT. S9ilſe jür Mattern. Zur Hilfeleiſtung für ven 

ruſſiſche Waſſerflugzeuge und vier Schiffe entſandte wor⸗ 
den, die Erſatzteile ſür deſſen Apparat mit ſich führen. 

Autobus ſtürzt einen Abhang hinunter: 4 Tote. Nach 
einer Meldung aus Lüttich ſtürzte am Sonnzrg ein voll 
beſetzter Autobus infolge Verſagens der Bremſen einen 
Abhang hinunter und überſchlug ſich mehrere Male. Aus — 
den Trümmern wurden 4 Tote und zahlreiche Verletzte ge⸗e 
orgen. F 

Wie Rocefeller ſeinen 94. Geburtistag feiern wird. 
Kommenden Freitag feiert auf ſeinem Sitz in Pocantico 
Hills John D. Rockefeller ſenior fſeinen 84. Geburistag. 
Am Tage ſeines 94. Geburtstages wird der älteſte leben⸗ 
de amerikaniſche Finanzier und Induſtrielle ſeine gewohn⸗ 
te Lebensweiſe nicht ändern, nur wird er an dieſem Taͤge 
nicht mit ſeiner Enkelin Frau Abbie Rocefeller⸗Miiton 
die übliche kleine Golfpartie abſolvieren. Nach angelſüch⸗ 
ſiſcher Gepflogenheit wird frühmorgens ein Geburtstags⸗ 

Das Familienmittageſſen verſammelt dann um den Mit; 
tagstiſch ſeinen Sohn D. Rockefeller zunior, deſſen Gattiv. 
deſſen Kinder ſowie die Enkel des Jubilars. 
Mitglied der Familie Rockefeller wird an dieſem Feſttag 
nicht teilnehmen, nämlich John D. Rockefeller der dritte 
der eben mit ſeiner Gattin nach Europa reiſt. 

— 

Heute in den Theatern 
Teatr Miejskl. — „Fràulein Doktor. 
Sommertheater im Staszic ParkK. — „Czy jest eo 

do oclen aꝰ 
Teatr Popularny. — „Pod dobra data“. 
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aufgefundenen amerikaniſchen Flieger Mattern ſind zwei * 

kuchen auf den Arbeitstiſch Rockefellers geſtellt werden, auß 
dem neun weiße und vier roſa Kerzen brennen werden. 3 

Ein einziges 



Freie Preſſe“ — Montag, den 10. Juli 1933 Ix. 188 

Feuehtwanger. Halle (Saale) Corbyrigeht by 
146 

Oittrich war es! 
MNa, Kleines, jetzt fürchteſt du dich natürlich? Und 

geraͤde heute mußte ich fort von dir. Was machſt du 
denn?“ 

Dittrich, Gott ſei Dank, daß du heil im Hotel biſt. 
Ich hatte mich ſo geſorgt um dich. Und ich bin hier in 
deinem Arbeitszimmer. Hier fühle ich mich dir am näch— 
ſten, Dittrich.“ 

Mein kleiner Angſthaſe! Hol dir doch die Kuhnerten 
oder eines der Mädchen. Bleib nicht allein, Urſel!“ 

Ich bleibe hier allein, Dittrich. Sitze in deinem Stuhl 
and warte auf dich.“ 

Ich komme, ſobald ich kann. Schlaf doch ein bißchen, 
leine Frau.“ 

Ich will es verſuchen, Dittrich.“ 
Auf Wiederſehen, Maus.“ 
Auf Wiederſehen, Herzensmann.“ 
Urſula ſetzte ſich wieder in den Stuhl, aber nun war 

Alltrichs Stimme im Raum. Noch immer hörte ſie die 
geliebte tiefe Stimme. Und ihr ganzes großes Glück war 
um ſie, erſtand vor ihr, ließ ſie demütig ſein, voll tieffter 
Dankbarkeit dem Herrgott gegenüber. 

Und Dittrich! Dem mußte ſie auch dankbar ſein. Sie 
ourfte ihn nie mehr quälen durch ihre Eiferſucht auf die 
beiden ſchönen Frauen. Die eine, die hatte früher in 
ſeinem Leben geſtanden. Sie hatte er geliebt! Aber 
Margit von Alſen liebte er nicht, hatte e auch nie ge— 

die Allee zu Schloß Wilſach einbogen. Wie lange es bis 

liebt. Wie gut das doch war, daß ſie 3 zlauben durfſte. J 
Und die andere, die war ja ſo weit fort, die hatte nichts 
mehr in ſeinem Leben zu ſuchen. — 

Wieder ein Blitz, der das Zimmer taghell erleuchtete, 
und dann ein furchtbarer Krach, Urſula dachte, daß es 
wohl jetzt ganz in der Nähe eingeſchlagen haben müſſe. 
Die armen Leute! Hoffentlich brannte nicht eines der 
kleinen Häuſer nieder, die ſchon ärmlich genug waren, 
aber doch den Stolz der Armen bildeten. 

Urſula wagte ſich bis an eines der Fenſier. Die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude waren nicht getroffen. Auch leuchteten die 
roten Dächer vom Dorf herüber. Ein paar Tropfen 
fielen, aber ſie waren viel zu ſpärlich, Groß, klatſchend 
fielen ſie herab. Urſula trat wieder zurück. 

Wenn dieſes Gewitler doch nur vorüber wäre! Oder 
wenn Dittrich heimkäme! 

Als mußten ſich alle ihre Wunſche erfüllen, hörte es 
auf zu grollen, zuckten die grellgelben Blitze nicht mehr 
durchs Zimmer. Nach einer Viertelſtunde war das Ge—⸗ 
witter abgezogen. Und jetzt praſſelte es draußen auf die 
Bäume. Ein erfriſchender Regen! Urſulg öffnete weit 
die Fenſter. In tiefen Atemzügen ſog ſie die reine Luft 
ein. Dann warf ſie einen Blick auf die kleine goldene 
Uhr an ihrem Handgelenk. 7 

Gleich acht Uhr! —— 
Wieviel Zeit noch vergehen mußte, ehe drüben auf der 

Landſtraße die großen Scheinwerfer auftauchten, die dann 

dahin noch war! Ob ſie nicht doch noch ein wenig in den 
Park ging, wenn der Regen nachgelaſſen haben würde? 

Es llopfte. 
Die Kuhnerten war es. Beſcheiden hatte ſie draußen 

vor der Tür geſeſſen, denn ſie wollte nicht aufdringlich 
ſein und wartete nur, bis die gnädige Frau riefe. Endlich 
aber faßte ſie ſich ein Herz. Die junge Gnadige mußte 
doch zu Abend eſſen. 

„Gnädige Frau, darf ich nebenan ein bißchen decken? 
Der gnädige Herr kommt doch erſt ſpät heim. Solange 
können gnädige Frau nicht warten.“ 

Da, aber nicht viel, bitte. Ein paar weiche Eter und 
ein Stückchen kaltes Huhn. Und ein bißchen Milch. Mehr 
brauche ich nicht. Ich habe mich ſchredlich gefürchtet.“ 

„Das habe ich mir gedacht, und da habe ich die ganze 
Zeit über vor der Tür geſeſſen.“ 

Kuhnerten, wie lieb Sie ſind! Aber das war doch 
nicht nötig.“ 

Der gnädige Herr hatte es mir dringend ans Her— 
gelegt. Er telephonierte während des Gewitters“ 

Roſig angehaucht war Urſulas Geſicht, als ſie ihren 
Kopf für ein Weilchen an die Schulter der alten, treuen 
Perſon legte. — 

Kuhnerten, ich bin ſo glücklich. Hofſentlich werden die 
Götter nicht neidiſch.“ 

Die Götter nicht, höchſtens die Menſchen.“ 
Faſt bösartig hatte die Kuhnerten es geknurrt. 

Urſula blickte ſie an, verſtand und nickte dann. 
Ja, Kuhnerten, es gibt böſe Menſchen.“ 
Aber ſile haben bereits den Rückzug angetreten. Det 

Bär von Wilſach iſt treu.“ 
Da küßte Urſula die Alle herzlich und jauchzte: 

Ja, Kuhnerten, Dittrich iſt treu!“ 
Urſulg aß dann. Zum ofſenen Fenſter hexrein zog in 

breiten Wellen eine wunderbare Luft. 
Urſula freute ſich auf ihren Spaziergang. Recht lange 

wollte ſie ihn ausdehnen. Recht lange. Wie der Raſen 
ſaftig und ſatt leuchtete! Es war nun wieder etwas heller 
geworden. Und im Garten und im Park war eine ver—⸗ 
träumte Dämmerung. 

Langſam ging die junge Frau hinaus. Aber die 
Kuhnerten hatte ihr fürſorglich ein Tuch um die ſchmalen 
Schultern gelegt. Und etwas mißtrauiſch glitt ihr Blick 
über die feinen Schuhchen au den kleinen Füßen. Aber 
na, es mochte gehen. Urſula ſchriit durch den Park. 

Wie das duftete! Und was fulx ein heimliches Konzert 
das war, dieſes langſame Herxabſallen der ſchweren 
Tropfen auf ein anderes Blatt. Sie hörte dieſes Konzert 
ſo gern. Und im Park von Willſach fürchtete ſie ſich nie 

Gortſetzung folgt.) 

Verein Deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 

Am Sonnabend, den 8 Juli,d 
verſchied unſer langiähriges Mit⸗ 
gliedd, Herr * 

Abo⸗ Holzwar 
deſſen Andenken uns ſtets in Erinnerung bleiæ 
ben wird. 

NM. B. Die werten Mitglieder werden er⸗ 

2 cinmaclõpſe und Glãſer 
—78 Einkochapparate, Gummiringe und 

Klammern Lauft die ſparſame Hausfraun 
gut im Saushaltungsſpezialgeſchaft 

FRANZ WAGNER. Glovwna 33, Telefon 148283.1 

Dozent Dr. meéed. 

Adolt Falkowski 
zee IVooeonel sche Krankheiten ist 
nach der Nawrotstrasse 38, Tél. 193.23 

Empfängt: Montas, Mittwoch u. Freitas von /—6 U.t 

Doktor 

J ſucht; zu der am Dienstag, den 11. Juli, um * 
580 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Za⸗ 

J menhofſtraße 10, aus auf dem alten evangelu 
ſchen Friedhof ſtattſindenden Beerdigung recht J 
zahlreich teilzunehmen. * 

Die Verwaltung. 

Das Aeueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 

dien e eer ina ilder, ongern und Sehreiboaren können Sie vorteilhalt kaufen bei 
ſon dern au 

Max Rennuer Enhn. I Kenner) 
Code, Piotrkowſka 165, Ecke Anna⸗Straße), Teleſon 188.82. 

ch Papler 
RLINGER 

Spezialität: veneriſche, Haut⸗ und Saarkrankheiten 
Sexrunal⸗ Ratſchläge) 

Andrzeja 2, Télefon 132.28. 
Empfängt von 68 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags von 1012 Uhr. 

Zahnärztliches Kabinett 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Soizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56 
Wohn. 36. 398 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und —chreibmalterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſika 156 205 

687x 
lür Anæ uũ qe, Damen- v Herren-Hänteée 

empfiehlt Firma 
J WMasilewska, Piotrkowska Ar. 152. 

ean eg etem em⸗a vgeehere 

* 600 Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauſt und zahlt die höchſten 

JPreiſe Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗4 
iowſta 7. — 

— ã— � — 

flegen 
fonger 

nur 

—J — 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

Gute, ſchmackhafte 

Mittage 
werden verabreicht Wulczanſka 117, Wohn — 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
Jeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben 

Zu beſichtigen von 114 Uhr. Wulczandka 228, 
Wohnung 11 136 

e⸗mpliehlt vom Lager sei- 
ner neuerõffneten Filiale 

in unſerer neuerbauten, echniſch ganz modernen Creſoranlage. 
—— 

SAGE- u. HOLEIBEARBEITVNGS VERK 

— ————— 
Lodæ?, Henrylca 10, Tel. 149-33 

xouz prrelozn dd. deleſ. 149⸗ 

TONDOWSXA 
Gluwno 51, Telefon 1724.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr gbends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung 468 

Dr. Bruno Sommer 
Schnittmaterial aller Art für Tischlerei- und Bau- 
zwecke zu gũnstigsten Preisen und Bedingungen. 

deutſche henoſenſchaſtabant in holen 48 
ceode, Aleje Rosciuszei acx, Tel. I0. Oa 

empfiehlt ſich zur 

flus führung jeglicher Zankoperationen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu günſtigſlen Bedingungen 
ODermetung von Gafes 

Slerpnia (Benedylcta) 1, Telefon 220.26 
Saut⸗ Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 

Empfüngt von 81 und von 59 Uhr. An Sonn⸗ 
tagen und Felertagen von 101 Uhr 

Beſonderes Wartenimmer ſur Damen. 609 

Dr· mech 

SADOMIERSII 
Kieferchirurg u. Zahnarzt 

FPefrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfangsſtunden von 30 Uhr. 460411 

J— spezlalarzt iur Haut⸗ Barn⸗ u venerliche ſtrankheltes 
wWohnt detzt Trgugutta 8, Lel. 178.80 
sSprechſunde von 8⸗11 Uhr fruh und von 4 abends 

Sonntaas von 112 

Per ſofort zu vermieten: ?z große Zimmer 
und Küche mit großer Terraſſe, Zentralheizung 
und ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſowie ein großer 
Saal 1225 Meter. Inſtallationsgeſchäft Cäſar 
Tetzlaff, Dombrowſka 49, Tel. 183.72 5349 

Einige hundert Kilo 

Makulatur 
zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfltsſtelle der 

JFreien Preſſe“. 

——— 
Zwei Zimmer und Küche, deti 

Licht, Balkon, ſoſort zu vermieten. Lipowa⸗ 
Straße 82. 

13immer und Küche ſofort zu vermie⸗ 
ten. Przendzalnianaſtrake 17. 

— 

— 

Nr. 


